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// KURZ GEMELDET Neues Rektorat



Ra(d)tschlag ist umgezogen



Die Mitglieder der Hochschulwahlversammlung haben zwei Prorektorinnen und zwei Prorektoren gewählt. Neues Mitglied im Rektorat ist Professorin Angelika Epple (Internationales und Diversity), wiedergewählt wurden Professorin Claudia Riemer (Studium und Lehre) sowie die Professoren Reinhold Decker (Informationsmanagement) und Martin Egelhaaf (Forschung, wissenschaftlicher Nachwuchs und Gleichstellung). Sie traten die Amtszeit gemeinsam mit Rektor Professor Dr.-Ing. Gerhard Sagerer am 1. Oktober für vier Jahre an. Vervollständigt wird das Rektorat durch den Kanzler Dr. Stephan Becker, der das Ressort Finanzen übernimmt.



Die Fahrradwerkstatt Ra(d)tschlag ist umgezogen. Ab sofort ist die Werkstatt im Raum C02-201 zu finden, am Ende des C-Zahns. Studierende stehen Hilfesuchenden als Ansprechpartner zur Verfügung. Das Motto des Schrauberkollektivs lautet „Hilfe zur Selbsthilfe“. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter halten dafür sowohl die gebräuchlichsten als auch sehr spezielle Werkzeuge und viele Ersatzteile bereit. Der Ra(d)tschlag verkauft zudem gebrauchte Räder für einen günstigen Preis. Studierende der Universität Bielefeld, Laborschülerinnen und -schüler und Kollegiaten des Oberstufen-Kollegs können den Ra(d)tschlag-Service kostenfrei nutzen. Beschäftigte können sich die Unterstützung über eine Spende sichern.



Spitze bei den Drittmitteln



Chile-Bild steht unter Denkmalschutz



H1 // KURZ GEMELDET



Seit fast 40 Jahren schmückt das Chile-Bild schon die Halle der Universität Bielefeld. Die Bezirksregierung Detmold hat das Wandbild vor dem Audimax nun unter Denkmalschutz gestellt. „Das Bielefelder Chile-Bild ist (...) bedeutend für die Geschichte der Menschen, insbesondere ihre Solidarität mit dem unterdrückten chilenischen Volk“, heißt es im Begründungsschreiben der Bezirksregierung. Im Jahr 1976 haben Studierende der Universität Bielefeld das Bild an die Wand gemalt. Zurzeit wird es vor den anstehenden Bauarbeiten geschützt und nach Abschluss der Arbeiten wieder in der Universitätshalle zu sehen sein.
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Symbol für die Solidarität mit dem chilenischen Volk.



Forum Offene Wissenschaft feiert Jubiläum Im Wintersemester 2015/16 feiert das Forum Offene Wissenschaft 20-jähriges Jubiläum. Den Auftakt der Vorlesungsreihe macht am 19. Oktober der renommierte Soziologe Professor Dr. Klaus Hurrelmann. Jeden Montag im Semester besuchen etwa 300 Personen das Forum in Hörsaal 7. Lehrende aus verschiedenen Fakultäten stellen dabei aktuelle, gesellschaftlich relevante Probleme und Forschungsthemen vor. Das Besondere: Die Veranstaltungen sind offen für alle Interessierten an und außerhalb der Universität. In jedem Semester gibt es ein Leitthema. Das Leitthema für das aktuelle Wintersemester lautet „Gesunde neue Welt?“. Unter anderem werden „Ungleiche Gesundheitschancen“, die Pharmaindustrie oder Zivilisationskrankheiten thematisiert. Anmeldungen sind nicht nötig.



Weitere Meldungen unter: www.uni-bielefeld.de/uniaktuell



Fotos: Norma Langohr, Peter Hoffmann



Prof. Dr. Angelika Epple, Prof. Dr. Claudia Riemer, Prof. Dr. Reinhold Decker, Prof. Dr. Martin Egelhaaf (v.l.)



Die Forschenden der Universität Bielefeld sind im Vergleich zu ihren Kolleginnen und Kollegen an den forschungsstärksten deutschen Universitäten überdurchschnittlich erfolgreich beim Einwerben von Drittmitteln der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG). Dies ist ein Ergebnis des DFG-Förderatlas 2015, der die DFG-Bewilligungen der Universitäten für die Jahre 2011 bis 2013 aufbereitet. Die Universität Bielefeld ist in dieser Auswertung in Deutschland die Nummer 4, bezogen auf das gesamte wissenschaftliche Personal. In Nordrhein-Westfalen belegt sie Platz 1. Der Erfolg der Universität Bielefeld zeigt sich insbesondere bei der relativen Betrachtung der Bewilligungen. Dabei fragen die Autoren: Welche Drittmitteleinwerbungen bei der DFG sind durchschnittlich von einer Wissenschaftlerin oder einem Wissenschaftler im jeweiligen Fach zu erwarten? Diese Erwartungswerte werden in Relation zur Größe und Fächerstruktur der Universität gesetzt. Damit können Universitäten, die sich in Profil und Größe teils deutlich unterscheiden, verglichen werden.



Traumjob, ich komme! Tipps und Ideen für den Berufseinstieg



Was ist mir eigentlich wichtig in meinem späteren Job? Ein Haufen Geld, Spaß und Abwechslung, viel Freizeit oder doch der teure Firmenwagen? Möchte ich im Labor arbeiten oder im Büro? Auf der Suche nach dem Traumjob muss man erst mal in sich gehen. Das H1 stellt zwei Absolventen der Universität Bielefeld vor, die erzählen, wie sie ihren Traumjob gefunden haben: Timo Teichler, Moderator bei Radio



Foto: © fotovika/Fotolia.com



Was bringt es mir, viel Geld zu verdienen, wenn ich mich jeden Tag ohne Spaß zum Job quäle?“ Das mit dem Traumjob bei Timo Teichler war gar nicht so einfach. Dabei liest sich sein Lebenslauf, als hätte er alles perfekt geplant: Nach dem Abi ein Praktikum bei Radio Bielefeld, während des Studiums freie Mitarbeit beim selben Sender. Und nach dem Studium ging es dann gleich weiter mit seinem Volontariat, also der Ausbildung zum Redakteur. Heute darf er Radio Bielefelds meistgehörte Sendung moderieren. Was so perfekt aussieht, war aber harte Arbeit. Denn nach dem Abi wusste Timo Teichler gar nicht so recht, was er eigentlich machen wollte.



Von Nora Frei



„Ich habe mich hingesetzt und diesen fetten Wälzer aufgemacht, der alphabetisch auflistet, was ich alles studieren könnte“, erzählt er. „Als ich beim Buchstaben C war, hatte ich eigentlich schon keine Lust mehr. Das riesige Angebot hat mich einfach überfordert.“ Er entschied sich schließlich für den Weg in den Journalismus. An der Fachhochschule des Mittelstands (FHM) hat er den Bachelor Medienkommunikation und Journalismus studiert. Seinen Master in Interdisziplinärer Medienwissenschaft an der Universität Bielefeld hat er 2014 abgeschlossen. „Das Wichtigste sind Praktika“, sagt er. Dadurch habe er gemerkt, was ihm liegt und was er sich beruflich gar nicht vorstellen kann. „Am besten ist es, wenn man sich im Praktikum nicht versteckt, Ideen mitbringt und eigene Themen umsetzt.



H1 // TRAUMJOB



Bielefeld, und den Physiker Dr. Frank Wittbracht.
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Der Kontakt zur Industrie ist ein großes Plus“ Er ist jemand, den viele wohl als Überflieger bezeichnen würden. Mit gerade mal 32 Jahren hat Frank Wittbracht bereits seinen Doktortitel in Physik, hat mit einem Stipendium an der Eliteuniversität Harvard geforscht und leitet heute eine ganze Abteilung. „Von langer Hand geplant habe ich das nicht“, sagt er. „Das hat sich alles schrittweise ergeben.“ Im Bachelor hat er Physik studiert, danach den Master in Nanowissenschaften gemacht und 2012 seine Promotion abgeschlossen – alles an der Universität Bielefeld. „Ja, ich bin sehr heimatverbunden“, sagt er. Aufgewachsen ist er im benachbarten Borgholzhausen.



Timo Teichler



So bekommt man einen Fuß in die Tür. Ohne ein einziges Praktikum sieht es mit den Jobchancen in der Medienbranche sehr schlecht aus.“ Für Timo Teichler hat sich das Engagement bei Radio Bielefeld gelohnt. Heute moderiert er gemeinsam mit Sebastian Wiese die Morgensendung. „Die Bielefelder lassen sich von uns wecken. Wir sitzen eigentlich mit am Frühstückstisch, im Bad oder im Auto und unterhalten und informieren über Bielefelder Themen und das Weltgeschehen.“ Er selbst muss dafür allerdings noch früher aufstehen als die meisten seiner Hörerinnen und Hörer. Um vier Uhr morgens klingelt sein Wecker.



Nach der Promotion ging es für ihn steil bergauf. Beim Automobilzulieferer Boge Elastmetall GmbH in Niedersachsen arbeitet er heute in der Forschung und Entwicklung. Frank Wittbracht und sein Team entwickeln Bauteile, zum Beispiel Kunststoffelemente für Fahrwerke, mit denen sie neue Ideen realisieren und neue Produkte ausprobieren. „Wir experimentieren und haben viele Freiheiten.“ Ein Traumjob bedeutet für ihn: „Ich darf nie das Gefühl haben, dass ich mich zur Arbeit quälen muss.“ Dass er in sehr kurzer Zeit vom Entwicklungsingenieur zum Abteilungsleiter befördert wurde, hat ihn nicht überfordert – im Gegenteil: Während seiner Promotion betreute er bereits mehrere Studierende und gab Tutorien. „Es hilft mir in meinem Job und für die Mitarbeiterbetreuung sehr, dass ich früher häufig vor vielen Leuten etwas präsentiert habe.“
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Dr. Frank Wittbracht



Fotos: privat



H1 // TRAUMJOB



Ist das der Job, den er sich erträumt hat? „Auf jeden Fall“, sagt Timo Teichler, der im November 28 Jahre alt wird. „Mir ist es wichtig, dass das Umfeld locker drauf ist und ich mich gut mit meinen Kollegen verstehe. Ich kann mir nicht vorstellen, jeden Tag mit Schlips zur Arbeit kommen zu müssen.“ Wenn er nicht moderiert, präsentiert er manchmal die Nachrichten, ist als Tagesreporter unterwegs oder recherchiert für die nächste Sendung. „Das Tolle ist, dass ich morgens zur Arbeit fahre und oft vorher nicht weiß, was alles passieren wird.“ Und wenn ihm jemand das sechsfache Gehalt für einen langweiligen Job bieten würde? „Geld macht nicht glücklich und was bringt es mir, viel Geld zu verdienen, wenn ich mich jeden Tag ohne Lust und Spaß zum Job quäle?“



Naturwissenschaftlichen Studierenden rät er, ein Praktikum in der Industrie zu machen, auch wenn das bedeutet, dass man länger für das Studium braucht. „Ich habe kein Praktikum gemacht und weiß, dass es zeitlich schwierig ist. Trotzdem würde ich es jedem empfehlen.“ Eine andere Möglichkeit: Die Abschlussarbeit in einem Unternehmen schreiben. „Für beide Seiten hat das große Vorteile. Das Unternehmen lernt den Studierenden kennen, der Studierende das Unternehmen. Der Kontakt zur Industrie ist ein großes Plus. Man hat später einen einfacheren Zugang, weil man viel eher mitbekommt, ob es freie Stellen gibt.“



Das Allerwichtigste für Frank Wittbracht ist, dass er Interesse mitbringt für die Themen, mit denen er sich jeden Tag beschäftigt. „Automobile haben mich schon immer fasziniert – von den kleinsten Fahrzeugen bis hin zu Luxuslimousinen. Ich wollte immer wissen, was technisch möglich ist.“ Im Dezember kehrt Wittbracht in seine alte Heimat zurück. Sein neuer Arbeitgeber heißt dann Dr. Freist Automotive Bielefeld GmbH. Seine Liebe zu Autos und zur Technik kann er auch dort wieder einsetzen, wenn er zum Beispiel seine neuen Kunden berät.



Was ist dein Traumjob? Auch wenn die Suche nach dem Traumjob nicht einfach ist – einige Studierende wissen schon, wie sie sich ihre Zukunft vorstellen. H1-Autorin Elena Werner hat sich bei ihnen umgehört: Was macht einen Traumjob für euch aus und wie arbeitet ihr darauf hin?



JESSE CORDES (22)



LAUREN EDLINE (26)



HANNES BREUER (26)



LISA WESSEL (19)



Grundschullehramt, Nebenfach Religion, Bildungswissenschaften mit integrierter Sonderpädagogik: „Ich will Grundschullehrer werden, weil ich total gerne mit Kindern arbeite und der Meinung bin, dass alle die gleichen Chancen auf Bildung haben sollten. In der 12. Klasse hat mir mein Leistungskurs Pädagogik so viel Spaß gemacht, dass mir direkt klar war: Das ist mein Traumberuf. Im Grundschullehramt ist die Verantwortung groß und man muss in der Freizeit mehr arbeiten, aber der Spaßfaktor überwiegt.“



internationaler Master in Soziologie: „I would love to stay in academia. The job is very creative, you have more freedom and it´s contributing to knowledge, so I never worried about this career – I was optimistic and just tried. Besides I´m working in art as freelance work but my art projects are just a hobby for me to balance with my study.”



Elektrotechnik, Master of Engineering (FH Bielefeld): „Mein Vater ist Elektroniker, darum habe ich dazu erst mal eine Ausbildung gemacht. Schnell wurde mir aber klar, dass ich mehr tun will, und begann ein Studium der regenerativen Energien. Jetzt werde ich Ingenieur für Elektrotechnik, mein absoluter Traumjob, und gehe bald für ein halbes Jahr nach Tansania, um dort den Umgang mit regenerativen Energien zu erklären.“



Rechtswissenschaft: „Ich würde am liebsten Staatsanwältin werden. Nach dem Abitur habe ich eine Ausbildung in einer Rechtsanwaltskanzlei begonnen und schnell gemerkt, dass die Thematik interessant ist. Darum habe ich begonnen, Jura zu studieren. Die Kanzlei, in der ich mit der Ausbildung begann, war auf Medizinrecht spezialisiert – das möchte ich später vielleicht auch mal machen. Ein Praktikum im Rechtsbereich der Stadtverwaltung hilft mir vielleicht bei der Entscheidung.“



H1 // TRAUMJOB



Fotos: Elena Werner



Von Elena Werner
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Helfen im Career Service Studierenden, den eigenen beruflichen Weg zu finden: Dörte Husmann, Karolina Furmanczyk und Dr. Bernt-Michael Hellberg (v.l.).



Die Karriereberater geben Tipps Im fünften Semester und noch keine Ahnung von der beruflichen Zukunft, und schon gar nicht von dem einen, einzigartigen Traumjob? Kein Grund zur Panik, das geht vielen so, sagen die Beraterinnen und Berater vom Career Service der Universität Bielefeld. Sie erklären, was Studierende machen können, um sich mit dem eigenen Kompetenzprofil auseinanderzusetzen, und wie auch auf den ersten Blick
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In vielen Stellenausschreibungen heißt es: mindestens drei Jahre Berufserfahrung, Auslandsjahr, drei Sprachen fließend. Oder es fallen Worthülsen wie teamfähig und kommunikativ. Wie sollen Studierende mit solchen Formulierungen umgehen? Karolina Furmanczyk: Das Beste, was ich einmal in einer Ausschreibung gelesen habe, war: „allgemein talentiert“. Solche Formulierungen bringen viele Studierende zum Verzweifeln. Wichtig ist, dass man sich nicht einschüchtern lässt und zu unterscheiden vermag: Was sind die „must have“- und was die „nice to have“-Anforderungen. Wird im Anforderungsprofil Teamfähigkeit gefordert, dann begründe ich diese mit praxisnahen Belegen. Das ist viel aussagekräftiger, als einfach nur zu behaupten, man sei teamfähig. Als Faustregel gilt: Habe ich zu 50 bis 70 Prozent der Vorgaben aus der Stellenausschreibung etwas anzubieten, dann sollte ich mich auch bewerben.



Von Nora Frei



70% Etwa



der Stellenangebote werden nicht öffentlich ausgeschrieben. Wie komme ich an solche Jobs ran? Am besten über Netzwerke und intensive Recherche. (Quelle: Bundesagentur für Arbeit)



Foto: Nora Frei



H1 // TRAUMJOB



unscheinbare Nebenjobs zum Karrieresprungbrett werden können.



Für viele Studierende ist es vor allem schwierig, einen Einstieg zu finden. In den meisten Jobausschreibungen ist Vorerfahrung Pflicht. Bernt-Michael Hellberg: Arbeitgeber wollen sichergehen, dass ein Bewerber die auf ihn zukommenden Aufgaben und Anforderungen bewältigen kann, daher oftmals der Wunsch nach einschlägiger Berufserfahrung. Als Berufseinsteiger kann ich aber gar nicht Ein-zueins-Praxiserfahrung mitbringen, denn ich habe ja vorrangig studiert. Studienbegleitende Tätigkeiten aus dem Sport, ein Nebenjob oder Tätigkeiten als Studentische oder Wissenschaftliche Hilfskraft werden auch als relevante Praxiserfahrung gewertet. Ideal sind natürlich Erfahrungen aus einem Praktikum. Das heißt, man sollte sich nicht zu früh entmutigen lassen? Bernt-Michael Hellberg: Genau. Viele wissen gar nicht, welche Kompetenzen sie mitbringen. Es kam mal jemand zu mir, bei dem nirgendwo im Lebenslauf etwas zu seinen Nebenjobs stand. Dann erzählte er mir, dass er mal im Lager gearbeitet habe, das aber als zu unwichtig für den Lebenslauf empfinde. Es stellte sich heraus, dass er dort die gesamte Logistik ganz allein verantwortet hat. Solche Erfahrungen



aus Nebenjobs, Au-pair-Tätigkeiten oder Ehrenämtern werden oft von den Studierenden unterbewertet. Dabei lassen sich gerade an ihnen verschiedene, für die Berufspraxis relevante Kompetenzen festmachen. Karolina Furmanczyk: Praxiserfahrung ist wichtig, nicht nur, damit der Lebenslauf gefüllt ist. Indem ich ein Berufsfeld kennenlerne, kann ich eine begründete Entscheidung treffen, ob das Berufsfeld etwas für mich ist oder ob ich mich noch weiter umschauen und beruflich orientieren muss. Wir empfehlen, auch die Möglichkeiten der Universität in den Blick zu nehmen und dort Praxiserfahrungen zu sammeln, sei es bei studentischen Hochschulgruppen oder in den vielen Projekten einzelner Einrichtungen.



Service es Ohr für r e e r a C s e ein offen gebote d beiter haben



An



Beratung und Kontakt Dienstags 8.30 bis 10.00 Uhr Raum E1-104, Gebäude X Dienstags 14.00 bis 15.30 Uhr Raum E1-102, Gebäude X Donnerstags 16.00 bis 17.30 Uhr Raum E1-100, Gebäude X E-Mail: [email protected]
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09



Was ist denn, wenn ich noch gar nicht weiß, wie ich mir meine berufliche Zukunft vorstelle? Dörte Husmann: Das ist auch okay. Man muss noch nicht von Anfang an genau wissen, was man machen möchte. Viele Studierende und Promovierende kommen zu uns und spüren Druck und Unsicherheit, was ihre berufliche Zukunft angeht. Bei der Vielfalt an beruflichen Möglichkeiten ist eine gewisse Unsicherheit aber normal. Mit Zielunsicherheit umgehen zu lernen, ist eine wichtige Schlüsselkompetenz. Statt sich auf ein Fernziel zu fokussieren, ist es hilfreich, sich Teilziele oder Annäherungsziele zu formulieren. Zum Beispiel: „Nächstes Semester mache ich ein Praktikum, um ein Arbeitsfeld kennenzulernen“.



Die Erfahrungen sollten dann gut ausgewertet und für weitere berufliche Schritte genutzt werden. Karolina Furmanczyk: Wenn die Perspektive noch nicht ganz klar ist, aber schon einmal in eine Richtung weist, dann bietet die Universität ja vielfältige Möglichkeiten, sein Wissens- und Erfahrungsspektrum zu erweitern: Es können zum Beispiel im individuellen Ergänzungsbereich Module und Veranstaltungen aus anderen Fächern besucht werden. Wer sich gezielt berufsbezogene Kompetenzen aneignen will, kann zum Beispiel an den studienbegleitenden Programmen wie „Studierende & Wirtschaft“ oder „Europa Intensiv“ teilnehmen.



Uni – und dann? Hier berichten Alumni, wie sie den Schritt von der Uni ins Berufsleben geschafft haben: www.uni-bielefeld.de/alumni_interview/



Anzeige



H1 // TRAUMJOB



Niemals geht man so ganz …
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Erfahre mehr. Werde Mitglied im Absolventen-Netzwerk der Universität Bielefeld e.V. | www.uni-bielefeld.de/alumni



… die Servicestelle für wissenschaftlichen Nachwuchs?



an dra Wie bke



WAS MACHT EIGENTLICH ...



x Ale Dr.



Für viele hört sich eine Promotion an wie ein Mammutprojekt: jahrelang an einem Thema schreiben, sich selbst um die Finanzierung kümmern und Auslandsprojekte planen. Dr. Alexandra Wiebke berät Studierende, die überlegen oder planen zu promovieren, aber auch Promovierende und Postdocs.



Mit welchen Fragen kann man sich an Sie wenden? Studierende fragen oft: Kann ich mit meinem Notenschnitt promovieren und wie finde ich eine passende Betreuungsperson? Promovierende möchten oft wissen, wie sie einen Auslandsaufenthalt finanzieren können, oder melden sich, wenn ihre Finanzierung ausläuft und sie noch nicht mit ihrer Doktorarbeit fertig sind. Postdocs informieren sich darüber, wie sie Forschungsprojekte finanzieren können. Dafür biete ich eine Sprechstunde an und organisiere Infoveranstaltungen.



Haben Sie nur die Promotionsphase im Blick? Nein. Ich organisiere zum Beispiel regelmäßig den Thementag „Promoviert – und dann?!“, bei dem wir verschiedene Karrierewege nach der Promotion aufzeigen: den Weg in die Wissenschaft, auf dem man zum Beispiel seine eigene Stelle oder Nachwuchsgruppe beantragen kann. Und den Weg aus der Wissenschaft. Von diesem Weg hat zum Beispiel einmal eine Soziologin berichtet, die hier promoviert hat und jetzt beim Landeskriminalamt arbeitet.



Geld scheint als Thema eine große Rolle in Ihrer Beratung zu spielen. Welche Finanzierungsmöglichkeiten gibt es? Es gibt ganz verschiedene Fördermöglichkeiten. Besonders toll finde ich, dass das Rektorat unserer Uni im Jahr etwa 400.000 Euro für den Bielefelder Nachwuchsfonds zur Verfügung stellt. In den vergangenen vier Jahren konnten etwa 170 Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler hierüber gefördert werden. Der Bielefelder Nachwuchsfonds unterstützt die schwierigen Phasen zwischen Master und Promotion, am Abschluss einer Promotion und beim Übergang zwischen Promotion und Postdoc.



Sie beraten aber auch Professorinnen und Professoren. Wie sieht das aus? Wir haben an der Uni zahlreiche nationale und internationale, kleinere und größere Graduiertenprogramme, wie zum Beispiel die Bielefeld Graduate School in History and Sociology (BGHS), die seit zehn Jahren in der Exzellenzförderung unterstützt wird. Wenn solch ein Graduiertenprogramm neu beantragt werden soll, dann unterstütze ich und begleite die Antragsstellung. Da ich hier viel Erfahrung sammeln konnte, kann ich hilfreiche Tipps geben.



Aktuelle Veranstaltungen zum Thema „Promotion“: http://uni-bielefeld.de/nachwuchs/veranstaltungen.html



Ist das nicht eine ganz schön umfangreiche Aufgabe? Ja, in der Tat. Zumal ich auch noch als Referentin des Prorektors für Forschung, wissenschaftlichen Nachwuchs und Gleichstellung tätig bin. Da der Bereich in den vergangenen Jahren jedoch sehr gewachsen ist, bin ich froh, dass jetzt Dr. Laura Dittmar in der Servicestelle für den wissenschaftlichen Nachwuchs anfängt, sodass wir uns die Aufgaben teilen können.



Infos zum Bielefelder Nachwuchsfonds: www.uni-bielefeld.de/nachwuchsfonds
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Wie hoch sind die Chancen, durch den Bielefelder Nachwuchsfonds gefördert zu werden? Gut. Allerdings muss man das Forschungsprojekt verständlich rüberbringen, sodass die Kommissionsmitglieder, die aus ganz unterschiedlichen Fachdisziplinen kommen, das Projekt verstehen und für förderwürdig halten.



Foto: Nora Frei



Von Nora Frei
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STUDIERENDE & WIRTSCHAFT



Über den Tellerrand geblickt Im Studium gibt es nur graue Theorie? Die Universität bereitet nicht auf das Berufsleben vor? Von wegen. Alle Nicht-Wirtschaftswissenschaftler, die einen Einblick in die Berufswelt erhalten möchten, werden im Angebot für den individuellen Ergänzungsbereich fündig: Das Projekt „Studierende & Wirtschaft“ gibt Teilnehmerinnen und Teilnehmern seit fast 25 Jahren Einblicke in Unternehmen und war schon für einige Studierende ein Karrieresprungbrett. Von Lisa Schatz
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Im Praktikum konnte sie vieles anwenden, was sie in den Veranstaltungen von „Studierende & Wirtschaft“ gelernt hatte. „Es war gut, meine Englischkenntnisse durch StuWi auffrischen zu können, und dazu noch spezifisch im Wirtschaftsbereich“, erzählt die ehemalige Psychologiestudentin. „Der Mix aus Vorlesungen, Kolloquien und Seminaren hat dazu beigetragen, dass ich einen breiten Überblick über bewährte und aktuelle Themen der Personalarbeit gewonnen habe, wie zum Beispiel über Diversity Management oder Organisationsentwicklung “, fasst Katharina Jedras zusammen.
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Die 28-Jährige arbeitet seit 2012 als Mitarbeiterin im Personalbereich des Unternehmens. Dort ist sie für drei Tätigkeitsfelder zuständig: die Personalauswahl, das Personalmarketing und die Personalentwicklung.



Foto: knallgrün / photocase.de



Der Weg in ihren Traumjob war viel einfacher als gedacht: Katharina Jedras machte ein Praktikum, bekam noch währenddessen eine freie Stelle angeboten und schnappte zu. Heute arbeitet sie bei Goldbeck, einer Bielefelder Firma, die international für den kommunalen und gewerblichen Hochbau bekannt ist. Dass sie damals die Vollzeitstelle bei Goldbeck erhielt, hatte nichts mit Zufall zu tun. Im Programm „Studierende & Wirtschaft“ (StuWi) der Universität Bielefeld hatte sie das Unternehmen während des programminternen Kolloquiums kennengelernt und sich um eine Praktikumsstelle beworben.



Caterina Kerkenberg koordiniert das Programm „Studierende & Wirtschaft“.



Das Aufgabenspektrum ist vielfältig. Zum einen schaltet sie verschiedene Stellenanzeigen und ist bei Vorstellungsgesprächen dabei. Zum anderen gibt sie Führungskräfteseminare und betreut das XING-Profil des Unternehmens. Außerdem ist sie oft an verschiedenen Universitäten zu Gast, um Goldbeck vorzustellen – wie in diesem Jahr an der Universität Bielefeld beim Programm „Studierende & Wirtschaft“.



Fotos: Goldbeck, Lisa Schatz



Im kommenden Jahr startet „Studierende & Wirtschaft“ zum 25. Mal. „Es verknüpft Theorie und Praxis, indem es die Praxis direkt in die Universität holt“, so Caterina Kerkenberg, die Koordinatorin des Programms. Am Anfang erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wirtschaftswissenschaftliches Grundwissen. Außerdem gibt es einmal wöchentlich ein Kolloquium. Hier erzählen Berufstätige aus verschiedenen Branchen, wie sie zu ihren Jobs gekommen sind, welche Praktikumsmöglichkeiten sie anbieten und wie ihr Arbeitsalltag aussieht. Das Kolloquium bietet neben Eindrücken aus dem Berufsleben auch jede Menge Gesprächsthemen und zugleich eine kleine Plattform zum Netzwerken. „Das, was das Programm also derart faszinierend und interessant macht, ist der hohe Praxisbezug“, sagt Caterina Kerkenberg. Damit sich die Studierenden optimal auf das zum Programm gehörende Praktikum vorbereiten können, werden zwei Workshops angeboten, in denen Anschreiben und Lebenslauf thematisiert werden und Vorstellungsgespräche im Mittelpunkt stehen. „‚Studierende & Wirtschaft‘ ist eine absolute Win-win-Situation: Einerseits haben Studierende die Möglichkeit zur Berufsorientierung und zur Qualifikation im wirtschaftlichen Bereich – und das als Nicht-Wirtschaftswissenschaftler“, betont Kerkenberg. „Und andererseits erhalten die Dozenten aus der Berufspraxis neue Blickwinkel auf ihre Arbeit und beginnen, manche Dinge genauer zu hinterfragen, die sie als selbstverständlich erachtet haben.“



Das Praktikum, das die Teilnehmerinnen und Teilnehmer für „Studierende & Wirtschaft“ absolvieren, kann zeitlich flexibel ins Studium integriert werden und ermöglicht einen direkten Einblick in die Wirtschaftswelt. Und das hat so wie bei Katharina Jedras schon einigen Teilnehmerinnen und Teilnehmern als Sprungbrett in den Beruf gedient. Tugba Misir arbeitet zum Beispiel heute als Personalreferentin bei Kühne + Nagel (Logistikund Gütertransportunternehmen) und Sophie Hanke unter anderem als Trainerin bei Gildenhaus Seminare (Institut für betriebliche Weiterbildung). Heute berichtet Katharina Jedras selbst als Referentin im Kolloquium über ihren Berufseinstieg und gibt den Studierenden Tipps: „Nutzt das Programm, um möglichst viel nach rechts und nach links zu schauen. Man sollte lieber ein bis zwei Jahre länger studieren und ein gutes Repertoire an Erfahrungen mitbringen, anstatt nur auf die Noten zu achten und alles möglichst schnell schaffen zu wollen.“



Studierende & Wirtschaft Im Programm können Studierende unter anderem Kurse zum Personalmanagement, Marketing oder Business English belegen. Es gibt regelmäßig Workshops, in denen sich Studierende mit Bewerbungsschreiben und Vorstellungsgesprächen befassen. Außerdem ist ein achtwöchiges Praktikum Teil des Programms. Am Ende erhalten die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein Zertifikat und 20 Leistungspunkte für den individuellen Ergänzungsbereich. Für das Programm können sich alle Geistes-, Natur- und Sozialwissenschaftler ab dem vierten Bachelorsemester bewerben. Voraussetzung: geringe bis keine Vorkenntnisse im wirtschaftswissenschaftlichen Bereich. Bewerbungsschluss ist der 17. Dezember 2015 (per E-Mail an [email protected]). 40 Plätze werden pro Jahrgang vergeben. Das Programm startet immer zum Sommersemester. Weitere Infos: www.uni-bielefeld.de/studierende-und-wirtschaft
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Vom Praktikum in den Traumjob bei Goldbeck: Bei Katharina Jedras hat das geklappt.
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REKTOR-INTERVIEW



Über Masterplätze, wissenschaftliche Karrieren und die Baustelle als Aktionsraum Interview mit Professor Dr.-Ing. Gerhard Sagerer, Rektor der Universität Bielefeld



Im August verkündete die Wissenschaftsministerin, dass es in NordrheinWestfalen trotz großer Nachfrage ausreichend Studienplätze für Erstsemester gebe. Können Sie das für die Universität Bielefeld auch sagen? Wir haben in den vergangenen Jahren zahlreiche zusätzliche Studienplätze geschaffen – ein Kraftakt für die gesamte Universität, für die Fakultäten und für jeden einzelnen Lehrenden. Dafür gebührt den Beteiligten noch einmal mein Dank. Wir haben so viele Studierende wie noch nie. Und: Die Kultusministerkonferenz hat unlängst ihre Prognose für die weitere Entwicklung der Studierendenzahlen vorgelegt. Wir müssen uns demnach auch weiterhin auf sehr hohe Anfängerzahlen einstellen. Entsprechend wird es auch eine Fortsetzung des sogenannten Hochschulpakts von Bund und Ländern geben, über den die zusätzlichen Studienplätze finanziert werden. Es bleibt also eine Herausforderung, bei der wir die Qualität der Lehre im Blick behalten müssen.
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Die Arbeits- und Vertragsbedingungen für den wissenschaftlichen Nachwuchs an deutschen Hochschulen sind in die öffentliche Diskussion geraten – teilweise wird von einem „akademischen Prekariat“ gesprochen. Wie sehen Sie diese Debatte und was tut die Universität Bielefeld? Wir haben in der Vergangenheit sicher nicht alles richtig gemacht. Aber die angesprochene Debatte ignoriert teilweise Fakten und pauschalisiert vieles. Tatsache ist: Wir sind zu einem erheblichen Teil abhängig von zeitlich befristeten Dritt- und Sondermitteln, deren Verlängerungen of-



Professor Dr.-Ing. Gerhard Sagerer



fen sind. Jeder Beschäftigungsvertrag, der über die Laufzeit der Mittel hinausgeht, bedeutet damit ein finanzielles Risiko für die Universität. Und dabei müssen wir immer mehr leisten – in Forschung und Lehre. Aber: Die Hochschulen dürfen in dieser Frage dennoch nicht ausweichen, sondern müssen sich der Herausforderung stellen.



Foto: Martin Brockhoff
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Es geht dabei immer nur um Bachelorstudienplätze. Was ist mit Plätzen in den Masterstudiengängen? Wird deren Zahl angepasst? Die Hochschulen haben immer darauf hingewirkt, dass die Kapazitäten auch in den Masterstudiengängen ausgebaut werden müssen und dafür von Landesseite zusätzliche Mittel bereitgestellt werden. Das Land Nordrhein-Westfalen hat ein entsprechendes Finanzprogramm aufgelegt. Die Universität Bielefeld schafft mithilfe dieses Programms bis zum Jahr 2020 knapp 3.300 zusätzliche Plätze in den Masterstudiengängen – wir starten in den kommenden zwölf Monaten mit 250.



Wied Rekto ergewählt weite r Professor Die nere Amtszeit Dr.-Ing. G 30. Se ue Amtsze mit groß erhard Sa Vorsitz ptember 20it begann aer Mehrhei gerer wur de t ender 19 m der La . Außerdem 1. Oktoberals Rektor für eine bestät ndesr 2 0 i s 1 t 5 Sa u ektore i nkonf gerer seit O nd endet agt. erenz ktobe m r NRW ( LRK). neuer



Erhalten also künftig Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler unbefristete Verträge? Nicht grundsätzlich. Das passt auch nicht zur wissenschaftlichen Realität und kann nicht unser Ziel sein. Wissenschaftliche Innovation lebt auch von Veränderungen – sowohl, was die individuelle Forscherkarriere betrifft, als auch in der Zusammensetzung von Forschergruppen. Wir wollen aber zum Beispiel die Vertragslaufzeiten grundsätzlich an der Laufzeit der Projekte und deren Finanzierungsdauer orientieren. Unsere Aufgabe als Universität ist es letztlich, wissenschaftliche Karrieren bis zu einem gewissen Punkt zu organisieren. Wir wollen dafür sorgen, dass sich der Nachwuchs für den jeweils nächsten Schritt qualifizieren kann. Dabei darf man aber eines nicht vergessen: Die Hochschulen können nur eine begrenzte Zahl von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern in Forschung und Lehre beschäftigen. Allerdings studieren heute sehr viel mehr Menschen als noch vor einigen Jahren, ohne dass der Stellenplan der Universitäten entsprechend gewachsen ist. Wenn also der gleiche Anteil von Studierenden in eine universitäre Laufbahn drängen würde, dann kann das nicht funktionieren. Was empfehlen Sie dem akademischen Nachwuchs? Jede Nachwuchswissenschaftlerin und jeder Nachwuchswissenschaftler muss sich die Frage stellen, ob ihre oder seine berufliche Zukunft wirklich



in der Universität liegen soll oder vielleicht besser außerhalb der Hochschule. Genau da wollen wir künftig mehr Verantwortung übernehmen, wollen insbesondere auch in der Postdoc-Phase mehr Beratung und Weiterbildungsmöglichkeiten anbieten. Damit wollen wir den Nachwuchs motivieren, vor einer möglichen Sackgasse rechts oder links abzubiegen. Hervorragend ausgebildete Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler werden ja nicht nur an Universitäten gebraucht, sondern mit zunehmender Tendenz auch in Unternehmen, Behörden oder Stiftungen. Eine letzte Frage: Die Baustelle ist da. Hat sie Auswirkungen auf den Universitätsbetrieb? Negative soll sie möglichst wenige haben. Dafür tun wir sehr viel. Wir setzen uns mit den Chancen und Risiken bewusst auseinander. Haben dafür beispielsweise neue Informationsangebote etabliert – ein Internetportal zur Modernisierung, eine ständige Rubrik in diesem Studierendenmagazin, einen Twitterkanal und den Campus-TV-Baureporter. Darüber hinaus hat der Kanzler einen Beirat einberufen mit Vertreterinnen und Vertretern der Studierendenschaft, der Fakultäten, der Verwaltung und den Personalräten. Hier findet intensive Kommunikation über Planungen, Probleme, aber auch Chancen der Baustelle statt. Natürlich haben sich durch die Baustelle die Wege verändert. Fakultäten, Einrichtungen und Verwaltung mussten teilweise umziehen. Leitsystem und Personenführung funktionieren noch nicht optimal. Daran arbeiten wir. Aktuell und in den kommenden Monaten finden die Arbeiten innerhalb des Gebäudes statt – vergleichsweise leise. Was wir noch abwarten müssen: Stört die Baustelle den Lehrbetrieb, wenn die Arbeiten lauter werden? Was mir gut gefällt, sind Aktionen wie das Graffiti-Festival des AStA oder das Baustellen-Kino. Da wird die Baustelle plötzlich zum Aktionsraum. Es war mir auch wichtig, dass wir gerade jetzt – mit Beginn der Baustelle – ein attraktives Campus Festival starten konnten. Wenn wir etablierte Räume verlieren, sollten wir kreativ sein und uns neue Räume „erobern“.
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Wie stellt sich das Rektorat dieser Herausforderung? Wir haben uns sehr intensiv mit der Ausgestaltung der sogenannten Qualifikationsphase beschäftigt und neue Leitlinien dazu verabschiedet. Darin formulieren wir beispielsweise klare und transparente Befristungsregelungen, aber auch Erwartungen an die Fakultäten und Einrichtungen, wie sie den wissenschaftlichen Nachwuchs betreuen sollen. Zudem führen wir ein Reporting-System ein, mit dem wir in Zukunft die Situation des wissenschaftlichen Nachwuchses übergreifend betrachten. Die Fakultäten und Einrichtungen erhalten Daten, mit denen sie ihr Handeln reflektieren können. Weiterhin haben wir neue Standards für Hilfskräfte, Lehrkräfte für besondere Aufgaben sowie für Stipendien gesetzt. Eine besondere Situation ist der Bereich der Lehre. Hier denken wir über neue Karriereformate nach.
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BEWERBERTRAINING MIT FIRMENVERTRETERN



Generalprobe fürs Bewerbungsgespräch Ob fürs Praktikum oder den ersten Job nach dem Studium – Studierende kommen in der Regel um ein Vorstellungsgespräch nicht herum. Doch nicht immer treffen sie mit ihrer Selbstpräsentation ins Schwarze. Was sie beachten sollten, wie es richtig geht und was man lieber vermeiden sollte – das können MINT-Studierende in einem Workshop mit Firmenvertretern lernen.
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Mayer, Personalerin bei DMG Mori Aktiengesellschaft. Die Livesimulation empfindet Brill dabei als unerwartet realistisch: „Eigentlich geht es ja um nichts, aber trotzdem möchte man das zuvor Erarbeitete gut präsentieren.“ So wie Christopher Brill geht es auch den anderen 14 Teilnehmerinnen und Teilnehmern des Workshops „Selbstpräsentation im Vorstellungsgespräch“, den der Career Service der Universität Bielefeld zusammen mit der Fachhochschule speziell für Studierende der MINT-Fächer (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) anbietet. Es gibt viele Fragen und die eine oder andere Wissenslücke, wie ich mich richtig bewerbe und mich im Vorstellungsgespräch richtig verhalte.



Thomas Klöpping von der Siemens AG (am Tisch links) simuliert im Workshop ein Bewerbungsgespräch mit Student Christopher Brill (am Tisch rechts).



Fotos: Nora Frei, Anita Grams
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„Guten Tag, Herr Brill, möchten Sie etwas trinken?“ Thomas Klöpping ist Vertriebsleiter der Siemens AG in Bielefeld. Er reicht Christopher Brill ein Glas Wasser und setzt sich dem Studenten zum Vorstellungsgespräch gegenüber. Die anderen Kursteilnehmerinnen und -teilnehmer hören gespannt zu und machen sich Notizen. Wenn auch aufgeregt – der Physikstudent startet sicher ins Gespräch und erzählt selbstbewusst aus seinem Leben. Er versucht, nun anzuwenden, was er in den Stunden vorher von seinen Kursleiterinnen Katharina Buchenau und Julia Burian gelernt hat: Wie gehe ich mit heiklen Fragen um? Wie halte ich Augenkontakt? Anhand welcher Beispiele kann ich belegen, dass ich teamfähig bin? Am Ende gibt es Tipps und Feedback aus erster Hand der geladenen Firmenvertreter. Entweder von Thomas Klöpping und Guido Boldt (Siemens AG) oder von Melanie



Von Anita Grams



Tipps aus erster Hand n Teamfähigkeit hervorheben –







im Lebenslauf zum Beispiel Teamsport auflisten



n In ein gutes Foto investieren n Auf eine seriöse E-Mail-Adresse achten



Fall sollte man eine Rolle spielen, das geht meistens schief.“ Aber auch eine positive Einstellung sei wichtig, denn man könne nichts verlieren, nur gewinnen. Nach dem Workshop fühlt sich Christopher Brill deutlich sicherer: „Ich habe schon einige Bewerbungsgespräche hinter mir, aber Training ist immer gut und ich habe kritische Fragen kennengelernt und vor allem den Grund, warum Personaler sie stellen.“



n Bei den Bewerbungsunterlagen eine Farbe wählen,



die sich gut drucken lässt



n Sich gut über das Unternehmen informieren n Keine Angst vor Aufregung – die ist völlig normal n Alle Gesprächspartner eines Blickes würdigen n Tabufragen wie nach Schwangerschaft, dem Familienstand,







Religions- oder Parteizugehörigkeit muss man nicht beantworten n Nicht nach Schwächen des Unternehmens fragen n Benennen können, worauf man im Studium stolz war



„Dass zum Beispiel Stressfragen im Vorstellungsgespräch gestellt werden, ist vielen neu. Es gibt auch Studierende, denen ist überhaupt nicht bewusst, dass sie sich auf ein Vorstellungsgespräch vorbereiten müssen. Andere wiederum gehen davon aus, dass jedes Detail über die Firma gewusst und jede Antwort auswendig gelernt werden muss. Dies geht allerdings in der Regel auf Kosten der Authentizität eines Bewerbers beziehungsweise einer Bewerberin“, ergänzt Julia Burian. Sie und Katharina Buchenau stehen kurz vor dem Abschluss ihres Psychologiestudiums und haben das Bewerbertraining im Rahmen ihres gewählten Studienschwerpunktes der Arbeits- und Organisationspsychologie in einem Seminar entwickelt. Als Mentorinnen arbeiten sie schon länger mit dem Career Service zusammen. So kommt Katharina Buchenaus und Julia Burians Arbeit und Wissen auch anderen Studierenden zugute. Ihr Ziel ist es, das Vorstellungsgespräch zu entdramatisieren und ein Bewusstsein zu schaffen, dass eine gute Vorbereitung wichtig ist. „Denn selbst banale Fragen können einen aus dem Konzept bringen, wenn man im Gespräch sitzt. Dann kommt entweder eine dumme Antwort oder es wirkt einstudiert. Oder beides“, erläutert Christopher Brill. Die Vorbereitung auf die typischen Fragen habe er unterschätzt. „Man sollte trotzdem immer ehrlich sein und authentisch bleiben“, sagt Thomas Klöpping. „Auf keinen



Entstanden ist die Idee für den Workshop bei früheren Bewerbungstrainings. „Studierende gaben uns Rückmeldungen, dass sie sich direktes Feedback von Personalerinnen und Personalern auf ihre Selbstpräsentation wünschten“, erklärt Dörte Husmann vom Career Service. Im Rahmen des Programms „Mit dem Master in den Mittelstand – Karrierewege in OWL entdecken“ hat sich der Career Service zur Aufgabe gemacht, Studierende aus den MINT-Fächern mit der regionalen Wirtschaft zusammenzubringen. Das Programm ist Teil des Bildungsclusters OWL, einem Projekt des Stifterverbands für die deutsche Wirtschaft, bei dem bundesweit Hochschulen, Netzwerkverbände und die Wirtschaft kooperieren. „Es hat sich gezeigt, dass fachspezifische Workshops aufgrund der inhaltlichen Vielfalt besser auf die wesentlichen Interessen der Studierenden und die Stellenprofile der Firmen ausgerichtet werden können“, sagt Dörte Husmann. Zudem seien laut Katharina Buchenau die Anforderungen in den MINT-Studiengängen andere als in den geisteswissenschaftlichen Fächern, in denen Referate und Gruppenarbeiten fast an der Tagesordnung seien. Das beeinflusse die Fähigkeit, frei zu sprechen und sich selbst zu präsentieren, positiv. „Trotzdem kann jeder ein super Gespräch abliefern, man muss es nur trainieren“, merkt die Mentorin an. Christopher Brill rät anderen Studierenden daher: „Wer noch nie in einem richtigen Vorstellungsgespräch war, für den ist es sicher ein gutes Training mit vielen Insidertipps. Wo hat man sonst die Chance dazu?“ Akut steht bei Christopher Brill ein Bewerbungsgespräch im Bereich Einkauf IT an. Hier kann er anwenden, was zuvor nur simuliert wurde. Das nächste Bewerbungstraining zusammen mit Firmenvertretern findet am 7. Dezember 2015 statt.
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LEHRE & CAMPUS



Lehrende stellen sich ihren Studierenden Die Rollen im Seminarraum sind für eine halbe Stunde vertauscht. Studierende bewerten Lehrende – und das mitten im Semester. Was gefällt mir am Seminar und was nicht? Dr. Giulia Radaelli stellt sich



In kleinen Gruppen haben sich die Studierenden zusammengesetzt. Angeregt diskutieren sie, zwischendurch schreiben sie etwas auf einen Zettel. Sie befinden sich mitten in „TAP“, der Seminarevaluation des Teams „Lehren und Lernen“ der Universität Bielefeld.
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TAP, das steht für „Teaching Analysis Poll“ – eine Umfrage zur Analyse von Lehre. Vom Team „Lehren und Lernen“ sind heute Dr. Petra Weiß und ihr Kollege Marcel Graf in das Seminar von Dr. Giulia Radaelli gekommen. Radaelli ist Lehrende an der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft. Es ist mitten im Semester. Ist das nicht ein ungewöhnlicher Zeitpunkt für eine Evaluation? „Die Idee der Zwischenauswertung ist ziemlich genial“, findet Radaelli. „So kann ich, falls notwendig, noch rechtzeitig Änderungen in meinem Seminar vornehmen.“
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Dazu benötigt sie jedoch die Rückmeldungen ihrer Studierenden. Angeleitet vom Team „Lehren und Lernen“, besprechen diese zunächst in Gruppen und dann im Plenum, wodurch sie im Seminar am meisten lernen, was ihr Lernen erschwert und welche Verbesserungsvorschläge sie haben. Durch diese Methode erhält das Team von „Lehren und Lernen“ ein konkretes Bild, welche Meinungen von Einzelnen und welche von der Mehrheit der Studierenden vertreten werden. Davon erfährt Radaelli zu diesem Zeitpunkt allerdings noch nichts. Während der Evaluation ist sie abwesend, eine weitere Besonderheit von TAP.



der Kritik ihres Kurses. Danach stellt sie sich die Frage: Wie gehe ich mit den Ergebnissen um? Von Caterina Kerkenberg



Erst am nächsten Tag setzt Giulia Radaelli sich mit Petra Weiß zusammen, um die Ergebnisse zu besprechen. „Durch die gemeinsame Reflexion konnte ich die Punkte der Studierenden gewichten und aus einer hochschuldidaktischen Perspektive konkrete Umsetzungsmöglichkeiten ableiten“, so Radaelli. Lehrende an der Universität Bielefeld melden sich freiwillig für TAP. Dabei war Radaelli mit einem speziellen Anliegen an die Evaluation herangegangen. Sie erhoffte sich Feedback zu neuen Methoden, wie zum Beispiel zu regelmäßigen Schreibaufgaben. Was sie durch TAP erhielt, war jedoch noch viel mehr. „Mir wurde klar, dass den Studierenden offenbar etwas fehlte, was mir sehr wichtig ist: der rote Faden im Seminar“, stellt Radaelli fest. Kurzerhand veränderte sie den Seminarplan und richtete eine Sitzung ein, in der sie gemeinsam mit den Studierenden noch einmal das Konzept des Seminars und dessen konkrete Lehr- und Lernziele erarbeitete. Nach dieser Erfahrung kann sie sich auch für kommende Seminare vorstellen, eine solche Sitzung während des Semesters einzubauen. „Ohne TAP hätte ich in den Seminarablauf nicht so stark eingegriffen. Für mich war TAP auch wichtig, um zu erkennen, dass es insgesamt doch ein gutes Seminar war.“



Foto: Caterina Kerkenberg
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Tabea Koepp und Martin Weißmann sind zwei der studentischen Autoren, die ihre Arbeit bereits in wissenschaftlichen Publikationen veröffentlicht haben.
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STUDENTISCHE PUBLIKATIONEN
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Nicht nur für die Schublade schreiben Hervorragende Seminar- und Abschlussarbeiten sollen nicht in der Schublade des Dozenten versauern und mangelhafte Schreibkompetenzen sollen verbessert werden. Dieses Ziel verfolgt Professor Stefan Kühl von der Soziologischen Fakultät der Universität Bielefeld mit seinem neuen Lehrkonzept. Für viele Studierende bedeutet das eine große Chance, manche muss Stefan Kühl aber auch enttäuschen. Von Anita Grams



Kühls Projekt gibt es jetzt seit drei Jahren und es wird von der WestfälischLippischen Universitätsgesellschaft gefördert. Zudem steht es in Kooperation mit dem Bielefelder Programm „richtig einsteigen“, das sich an Studienanfängerinnen und Studienanfänger richtet. Insgesamt haben etwa 20 Studierende zwei Bücher, zwölf Artikel und 15 Rezensionen veröffentlicht. So entstand zum Beispiel ein Sammelband über den Holocaust mit studentischen Artikeln. Ein weiteres Projekt ist ein Band mit Rezensionen über Schlüsselwerke der Organisationsforschung. Da das Projekt für alle Studierenden konzipiert wurde und nicht nur für die, die sich eine wissenschaftliche Karriere vorstellen können, ist die studentische Autoren-



schaft dementsprechend gemischt. „Eine Herausforderung ist, den Studierenden klarzumachen, wenn ihre Arbeit sich trotz guter Benotung nicht zur Veröffentlichung eignet. Oder dass es trotz Veröffentlichung nicht die Spitzennote wird“, erläutert Kühl. Durch frühzeitige Kommunikation Grenzen zu setzen, findet auch Martin Weißmann sinnvoll. Er ist Masterstudent der Soziologie und einer der Autoren im Sammelband zum Holocaust und im Rezensionsband. Aus dem Publikationsprozess konnte er viel Positives ziehen: „Das Projekt hat mich motiviert, intensiver an meinen Texten zu arbeiten. Außerdem hatte ich die Gelegenheit, mich mit Kommilitonen auszutauschen. Den Mehraufwand konnte ich glücklicherweise gut ins Studium integrieren. Und da jeder Seminarteilnehmer die Texte der anderen gelesen hat, habe ich inhaltliche und auch stilistische Anregungen für meine eigenen Arbeiten bekommen.“ Genau das ist ein Ziel des Projekts. „Es ist sinnvoll, sich an anderen wissenschaftlichen Texten und Publikationen zu orientieren“, sagt Stefan Kühl. „Lektüre sollte auch unter dem Gesichtspunkt stehen zu schauen, was man für die eigene Schreibarbeit herausziehen kann, quasi ein wissenschaftliches Vorbild zu haben.“ Deshalb wünsche er sich, dass sein Projekt in anderen Fachbereichen und Fakultäten Anwendung findet und als Vorbild in die Breite getragen wird.
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Fotos: privat, Anita Grams



Hausarbeiten können sehr gut sein oder sehr schlecht – und dazwischen gibt es viele Nuancen. „Wenn wir nur eine Note vergeben, können wir damit fehlende Schreibkompetenzen nicht beheben und wirklich gute Ideen nie in die Öffentlichkeit tragen“, erklärt Professor Kühl. „Es mangelt schlichtweg an Konzepten, wie Studierende sich systematisch das wissenschaftliche Schreiben aneignen können.“ In verschiedenen Veranstaltungen führt er deshalb Studierende an den wissenschaftlichen Veröffentlichungsprozess heran. „Das Ziel ist die intensive Auseinandersetzung mit dem Text und dem Schreibprozess. In mehreren Phasen werden Rezensionen, Artikel und Bücher immer wieder überarbeitet.“
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LEHRENDE MIT TOLLEN IDEEN



Lässt sich immer etwas Neues für seine Studierenden einfallen: Dr. Matthias Buschmeier.



Auf Augenhöhe Was macht einen beliebten Dozenten oder eine beliebte Dozentin aus? Welche Eigenschaften müssen gute Hochschullehrerinnen und -lehrer mitbringen, um bei Studierenden die Freude am Studium zu wecken? Für Dr. Matthias Buschmeier ist vor allem eins wichtig: Seine Studierenden sollen mitbestimmen, wie die Seminare aussehen. Für seine Ideen und sein Engagement in der Lehre hat ihn die Westfälisch-Lippische Universitätsgesellschaft (WLUg) mit dem Karl Peter Grotemeyer-Preis 2015 ausgezeichnet.
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Neben seiner Lehrtätigkeit vermittelt Matthias Buschmeier als Mitarbeiter des Programms „richtig einsteigen“ Studierenden die Grundlagen des wissenschaftlichen Schreibens und fördert diese immer wieder durch kleinere Schreibübungen in seinen Veranstaltungen. Daneben ist er aktuell an dem Projekt „Lehre hoch n“ beteiligt, mit dem Ziel, den Studiengang Germanistik weiter zu verbessern.



Auch bei der Betreuung von Haus- und Abschlussarbeiten versucht Matthias Buschmeier, jeweils individuell auf die einzelnen Studierenden einzugehen. „Mir ist wichtig, dass die Studierenden in mir einen Gesprächspartner auf Augenhöhe sehen und nicht einen unnahbaren Dozenten“, erklärt er. Mit seinem Tutorenteam arbeitet er ebenfalls eng zusammen und bindet es in die Planung seiner Veranstaltungen aktiv mit ein. Den Karl Peter Grotemeyer-Preis sieht Matthias Buschmeier auch als Motivation dafür an, die eigene Lehre weiter zu optimieren. „Ein Dozent lernt auch selbst nie aus.“



Der Karl Peter Grotemeyer-Preis Der Karl Peter Grotemeyer-Preis ist der Lehrpreis der Universität Bielefeld, der jährlich an Dozentinnen und Dozenten verliehen wird, die sich durch hervorragende Leistungen und persönliches Engagement in der Lehre auszeichnen. Gestiftet und übergeben wird der Preis in Höhe von 3.000 Euro von der Westfälisch-Lippischen Universitätsgesellschaft (WLUg). Benannt ist er nach dem ehemaligen Rektor der Universität Bielefeld, Professor Karl Peter Grotemeyer. Matthias Buschmeier ist der 19. Preisträger.



Foto: Jan Tiemann
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„Ich möchte Studierende vom ersten Semester an ernst nehmen, sie fördern und sie von Beginn an aktiv in den wissenschaftlichen Diskurs einbinden“, sagt Dr. Matthias Buschmeier. Seit mehreren Jahren betreut er Einführungsveranstaltungen in der Fakultät für Linguistik und Literaturwissenschaft. Um die Kompetenzen der Studierenden gerade in den ersten Semestern zu fördern, setzt er in seinen Veranstaltungen gezielt neue technische Hilfsmittel ein. So verwendet er in regelmäßigen Abständen digitale Lehrinhalte und ein Clicker-System. Damit lassen sich anonyme Abstimmungen und Multiple-Choice-Fragen der Studierenden in Echtzeit erfassen. Hierdurch gestaltet Matthias Buschmeier seine Veranstaltungen sehr dialogisch und bindet die Studierenden aktiv in den Lernprozess mit ein. „Mit einer abwechslungsreichen Vorlesung möchte ich die Motivation der Studierenden an der Veranstaltung hochhalten und für eine breite Beteiligung sorgen“, erläutert er sein Konzept.



Von Jan Tiemann



BAU-REPORT



Aus Bau mach Kunst Eine riesige Bautrennwand steht in der zentralen Halle der Universität Bielefeld. Hochklassige Graffiti-Künstler aus dem In- und Ausland haben sich hier mit ihren Werken verewigt. Wir haben Johannes Mundinger und Elias Errerd beim Entstehungsprozess ihres Kunstwerks begleitet. Das Graffiti-Festival 123hoch2, eine Kooperation der Universitätsleitung, des Hoch2wei-Teams und des AStA, zeigt im Gesamtwerk verschiedene Stile, individuelle Künstler und viel Leidenschaft zum Detail.
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4 1 Alles fängt im Skizzenbuch an. Die Künstler legen hier Farbstrukturen, Formen und Größenverhältnisse fest. 2 „Wir arbeiten bereits seit unserer Jugend häufig als Team“, berichtet Elias Errerd. 3 „Unsere Stile sind sehr ähnlich, so können wir schnell gemeinsam kreativ werden“, erklärt Johannes Mundinger. 4 Ein Blick aus der Ferne. Sind alle Elemente am richtigen Platz? Fehlt noch ein Detail? Letzte Analyse vor dem großen Showdown. 5 Die Kunstwerke verwandeln die Halle zu einer riesigen Ausstellungsfläche. Das mittlere Bild haben Sepe und Chazme aus Polen gestaltet. Die Künstler SatOne und Roid haben den linken Teil der Wand besprüht.
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Alle Informationen rund um das Graffiti-Festival und die Modernisierungsmaßnahmen gibt es im Internet unter: www.uni-bielefeld.de/bau, www.uni-bielefeld.de/baureporter oder www.facebook.com/hoch2wei
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Fotos: Michael Kohls, Maren Vollmer
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BAU-REPORT



Erkennen, entfernen, entsorgen In den 1970er-Jahren wurden sie noch als ideale Baustoffe in vielen Bereichen eingesetzt, auch in der Universität. Heute weiß man: Asbest, PCB und künstliche Mineralfasern sind gesundheitsschädlich. Seit dem Sommer 2015 ist eine Spezialfirma im ersten Bauabschnitt des Universitätshauptgebäudes tätig. Ihre Aufgabe: alle Schadstoffe fachgerecht und sicher zu entfernen und zu entsorgen. H1 sprach mit Frank Hörold von der Schadstoffsanierungsfirma und mit Michael Fischer vom Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW (BLB), dem Bauherrn, über die Herausforderungen dieser Arbeit.



Von Nina Kothy



Warum muss hier in der Universität eine Schadstoffsanierungsfirma aktiv werden? Frank Hörold: Im Gebäude befinden sich asbesthaltige Baustoffe, Asbestprodukte, KMF-Produkte (künstliche Mineralfasern) und PCB. Die müssen entfernt werden. Michael Fischer: Die Schadstoffe müssen auch entfernt werden, damit der eigentliche Abbruch von tragenden Bauteilen überhaupt erfolgen kann. Die Schadstoffsanierung ist die Voraussetzung dafür, dass überhaupt am Gebäude gearbeitet werden darf. Warum wurden beim Bau der Universität in den 1970er-Jahren diese Schadstoffe verbaut? Frank Hörold: Zum damaligen Zeitpunkt wurden diese Produkte als optimal angesehen. Erst viel später hat man die Gefahren, die von diesen Baustoffen ausgehen können, erkannt und die Verwendung wurde verboten.
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Von außen sieht man derzeit so gut wie nichts. Was passiert hinter den Trennwänden? Frank Hörold: Sie müssen sich vorstellen, ein Schadstoff darf nicht einfach unsachgemäß in die Umwelt entlassen werden. Menschen, Tiere und die Umwelt müssen geschützt werden. Das heißt, wir müssen technische Maßnahmen ergreifen, die eine Freisetzung von Schadstoffen während der Entfernung verhindern. Wir bauen dafür mehrere abgetrennte Sanierungsbereiche auf, in denen wir einen Unterdruck erzeugen. Damit verhindern wir, dass im Inneren freigesetzte Schadstoffe nach außen dringen können. Damit Personen und Arbeitsmaterial in die Sanierungsbereiche gebracht werden, haben wir Schleusen eingerichtet. Michael Fischer: Diese Sanierungsbereiche nennt man im Fachjargon Schwarzbereiche.
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Wie stellen Sie sicher, dass den Arbeitern beim Entfernen der Schadstoffe nichts passiert? Frank Hörold: Wir stellen den Arbeitern eine persönliche Schutzausrüstung zur Verfügung, bestehend aus Einweganzügen und Masken. Darüber



Frank Hörold und Michael Fischer (v.l.) haben den Hut auf, wenn der erste Bauabschnitt schadstofffrei gemacht wird.



hinaus sind unsere Arbeiter speziell geschulte Fachkräfte, die sorgfältig in ihre Aufgaben und die Tätigkeitsbereiche eingewiesen werden. Und es erfolgen Kontrollen, von unserer Seite und vom Bauherrn, dem BLB. Natürlich werden die Arbeiter auch regelmäßig arbeitsmedizinisch untersucht. Warum durften sich Studierende und Beschäftigte noch vor ein paar Monaten in diesen Räumen aufhalten? War das nicht gefährlich? Michael Fischer: Das ist deswegen nicht gefährlich, weil abhängig von der Art des eingebauten Materials entsprechende Schutzmaßnahmen ergriffen wurden. Das kann eine Beschichtung oder ein luftdichter Abschluss sein. Dafür führen wir ja auch regelmäßig Messungen im gesamten Gebäude durch. Falls wir eine Belastung der Luft feststellen, sanieren wir diese Gebäudeteile schon vorab.



Welche Schadstoffe wurden in der Universität verbaut? ASBEST:



In den sogenannten Schwarzbereichen wird Unterdruck erzeugt, gut zu erkennen an der eingesogenen Plastikfolie. So können während der Entfernung keine Schadstoffe nach außen dringen.



Die Schadstoffe dürfen wahrscheinlich nicht in den normalen Hausmüll entsorgt werden, wie funktioniert die Entsorgung? Frank Hörold: Das ist fest geregelt, da gibt es Vorschriften und entsprechend diesen Vorschriften entsorgen wir die Schadstoffe. Die asbesthaltigen Materialien werden zunächst in Folie und dann in sogenannte Big Bags verpackt, damit keine Schadstoffe nach außen dringen können. Dann kommen sie auf eine spezielle Deponie. Michael Fischer: Und das wird auch streng kontrolliert.



wurde in Brandschutzverkleidu ngen und -beschichtungen verw endet Eigenschaften: große Festigkeit, hitze- und säurebeständig, gün stig Einsatz innerhalb der Univer sität: in Brandschutztüren, Stah lträgern und Verkleidungen POLYCHLORIERTE BIPHENYLE (PCB): vielfältige Anwendung in der Bau -, Elektro- und Kunststoffindus trie Eigenschaften: stabil, gut fettlöslich, hitze- und alterun gsbeständig, günstig Einsatz innerhalb der Univer sität: als Weichmacher in den vertikalen Brüstungsfugen, die sich nur in Räumen mit Säulen befi nden KÜNSTLICHE MINERALFASERN (KMF): Verwendung als Dämmmater ial im Wärme- und Schallschu tz Eigenschaften: nicht brennb ar, sehr gute Wärmedämmwir kun g, relativ beständig gegen Wasser und Chemikalien Einsatz innerhalb der Univer sität: in Gipskartonwänden, Abhängedecken sowie für die Rohrisolierung



Beschreiben Sie einen Arbeitstag hier auf der Baustelle. Frank Hörold: Wir arbeiten hier mit 20 Personen. Die Leute haben einen festen Rhythmus: Zwei Stunden müssen sie in den Schwarzbereichen unter diesen Schutzmaßnahmen arbeiten, dann gibt es eine halbe Stunde Pause, in der wir sie aber auch für andere Tätigkeiten einsetzen können. Nach zwei Stunden gehen sie wieder in diesen Bereich. Ist die Baustelle in der Universität für Sie Alltag oder etwas Besonderes? Frank Hörold: Die Baustelle ist größer als üblich; ansonsten ist sie nichts Besonderes. Wir sehen das als mehrere große Gebäude auf einer Stelle.



In insgesamt sechs Bauabschnitten wird der Bau- und Liegenschaftsbetrieb NRW (BLB) das Universitätshauptgebäude sanieren und modernisieren. Aktuelle Informationen, Meldungen, Filme und Bilder zu den Modernisierungsmaßnahmen der Universität gibt es im Internet: www.uni-bielefeld.de/bau und www.uni-bielefeld.de/baureporter



Mit Industriestaubsaugern und Spezialwerkzeug werden die Schadstoffe entfernt, dann sicher verpackt in sogenannte Big Bags und in Containern abtransportiert.
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Fotos: Raphaela Wiedenhaus, Maren Vollmer



Wie lange wird die Schadstoffsanierung dauern? Frank Hörold: So wie es jetzt aussieht, werden wir eineinhalb Jahre brauchen. Dann ist der erste Bauabschnitt schadstofffrei.
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BAU-REPORT



Fragen und Antworten



! ?



Immer wieder erreichen uns Fragen rund um die Themen „Bau“ und „Modernisierung“. Besonders häufig gestellte beantworten wir im H1. Gibt es eine Frage, auf die wir eine Antwort finden sollen? Einfach eine Mail senden an: [email protected].
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geANTWORT cherheitsin Rüscher, Si as m o Th von Bielefeld Universität Brandnieur an der sich an alten en d n fi er b le achDiese Aufk ist eine Schw . Das Schloss n re r tü tz er u d h sc erhalb Tü ser Stelle inn ie d an a d en , d stelle l verbaut wer ämmmateria nur wenig D tzfunktion ie Brandschu d em zd ot tr tkann. Um früher asbes sten, wurden ei rl äh w ge n ge ei zu bereich n im Schloss te at Pl n n ge ti hal nt als Ke Aufkleber die tes b As er D setzt. it diese bei werker, dam d an H r fü g n Schutzzeichnu l besondere se h ec w ss lo einem Sch mäß treffen und ge maßnahmen ren Arbeitsverfah zugelassener und r Studierende vorgehen. Fü lehat der Aufk Beschäftigte im a eutung, d ber keine Bed rauch – das normalen Geb Öffnen und heißt beim Tür – keiSchließen der r besteht. Thom nerlei Gefah



as Rüsc her



Jan Schmalhorst



FRAGE: ar W um ist der gang Schienenüber ahntb ad an der St le Haltestel gesperrt?



Thom as Pr e



uth



ANTWORT von Thomas Preu th, Leiter Sicherheit & Service (moBie l GmbH) Durch die neue Wegeführung vo n der Stadtbahn zur Un iversität nutzen m ehr Menschen den Schi enenübergang. Da du rch können wir die Sic herheit der Fußg än ger, die dort die Schi enen überqueren , nicht mehr gewährleist en. Denn zu Stoßz eiten steigen an der Ha ltestelle Universi tä t bis zu 400 Studieren de aus. Bis diese M as se die schmalen Gitte r passiert hat, w ürden einige Minuten vergehen. Die Ge fahr ist zu hoch, dass be i Einfahrt der Gege nbahn in Richtung Stadt Studierende von hi nten nachschieben un d so andere Studi erende gegen die Bahn drücken. Eine Sc hr ankenanlage ist ke ine Alternative, da di ese Personen im Gl eisbereich einsch lie ße n könnte. Daher w urde beschlosse n, diesen Weg zu schl ießen und die Pe rsonen über die Brücke zu leiten.



haus
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F R A G E: Was be deuten die AsbestAufkleb e r an den Türen?



ANTWORT von Jan Sch malhorst, B aubeauftragter der Faku ltät für Phys ik In der Experi mentalphysi k arbeiten wir mit sehr kleine n Strukturen. W ährend der Bauarbeiten im UHG kann es zu Schwingund Schallem issionen kom men. Dadurc können bei de h r Erstellung vo n Objekten und Strukturen undefinierte Kanten entstehen. Auch Bilder könn en dadurch verwackeln un d kein reales Abbild der Struktur wiede rgeben. Im neu en Gebäude befinden si ch alle empfin dl ic hen Einrichtungen, w ie etwa die La bo rbereiche, ebenerdig. De r stabile Neu bau schirmt mögliche Sch wingungen ab und bietet somit optimal e Arbeitsbedi n gu ngen für uns Physiker .



Fotos: Raphaela Wie den
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BIELEFELDER IDEEN



Forschungsinsel für Querdenker Viele Universitäten schreiben sich heutzutage auf die Fahne, interdisziplinär zu arbeiten. Am Zentrum für interdisziplinäre Forschung (ZiF) an der Universität Bielefeld hat fächerübergreifendes Forschen und Arbeiten schon eine lange Tradition. Seit 1968 arbeiten Menschen aus Wissenschaft und Kunst hier Hand in Hand. Am Zentrum, das älter ist als die Universität selbst, haben sogar Nobelpreisträger geforscht. Von Florian Steden



Foto: Veit Mette



Doch das Institut ist nicht nur für etablierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler interessant: Im „jungen ZiF“ können Postdocs interdisziplinäre Zusatzqualifikationen erwerben und eigene Tagungen durchführen. Für die breitere Öffentlichkeit gibt es regelmäßig öffentliche Vorträge sowie eine jährlich stattfindende ZiF-Konferenz zu aktuellen wissenschaftlichen Themen. Wissenschaftler aus verschiedenen Ländern und unterschiedlichen Disziplinen arbeiten am Zentrum für interdisziplinäre Forschung gemeinsam an einem Thema. „Das Besondere ist, dass wir für alle Richtungen und Ideen offen sind“, sagt Dr. Britta Padberg, Geschäftsführerin des ZiF. So erforscht momentan beispielsweise eine Gruppe, wie Gene die Aufstiegschancen eines Menschen in seinem späteren Leben beeinflussen können. Werden also nicht nur Haar- und Augenfarbe vererbt, sondern auch die Fähigkeit, sich selbst zu verwirklichen? Und was haben die Gene mit sozialer Un-



gleichheit zu tun? Expertinnen und Experten aus so unterschiedlichen Disziplinen wie Psychologie, Soziologie, Genetik oder Politikwissenschaft gehen diesen Fragen gemeinsam nach. Zu den bedeutendsten Forschungsgruppen am ZiF gehören die Projekte zweier späterer Nobelpreisträger: Professor Reinhard Selten hat in Bielefeld die Spieltheorie weiterentwickelt. Die Politikwissenschaftlerin Elinor Ostrom verdankt den Bielefelder Kontakten entscheidende Impulse für ihre Arbeit. „ZiF means a great deal to me“, hat sie einmal gesagt. Beide bekamen später den Wirtschaftsnobelpreis: Ostrom als bisher einzige Frau und Selten als bisher einziger Deutscher. Am Institut werden aber nicht nur Wissenschaftler, sondern auch Künstlerinnen und Künstler gefördert. Ein Widerspruch? „Am ZiF werden Grenzen überschritten“, sagt Britta Padberg. „Von daher ist es kein Widerspruch, sondern eine Bereicherung.“ Im sogenannten „Artists in Residence“-Programm lädt das ZiF zu bestimmten Forschungsgruppen einen ausgewählten Künstler ein. „Der Austausch zwischen Kunst und Wissenschaft kann sehr fruchtbar sein.“



Wer keine Vorträge verpassen will, kann sich hier beim Newsletter anmelden: www.uni-bielefeld.de/ZIF/Aktuell/newsletter.html
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Das ZiF wurde 1968 von Helmut Schelsky ins Leben gerufen, mit dem Gedanken, dass interdisziplinäre Ansätze immens wichtig für wissenschaftlichen Fortschritt sind. Abseits der Mauern von Fakultäten findet sich hier ein Ort der Zusammenarbeit der unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen. Bis heute arbeitet das Institut größtenteils wie im Konzept von Schelsky vorgesehen. In Forschungsgruppen können die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler am ZiF bis zu einem Jahr leben und arbeiten.
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TARGET-PROJEKT



Schul-Amok-Forschung in Bielefeld Forschungsverbund, der sich mit diesen Gewaltformen wissenschaftlich auseinandersetzt. Sollten Medien die Namen der Täter und Opfer nennen? Gibt es Communitys im Internet, in denen sich potenzielle Amoktäter austauschen? Und wie handeln Lehrer am besten, wenn
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sie mit der Ausnahmesituation Amoklauf konfrontiert werden? Auch das Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung (IKG)
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der Universität Bielefeld forscht zu diesen Fragen. H1-Autor Björn Stövesand sprach mit Professor Andreas Zick und Nils Böckler vom IKG. Von Björn Stövesand



Foto: © Andrey Burmakin/Fotolia.com



Winnenden, Erfurt, Emsdetten – diese Städte kamen durch Amokläufe an Schulen zu trauriger Berühmtheit. Seit Kurzem gibt es einen



Für Lehrkräfte oder angehende Pädagogen ist ein Schulamoklauf eine Horrorvorstellung. Welche Möglichkeiten gibt es, sich auf solche Vorfälle vorzubereiten? Böckler: Es gibt bereits Software, mit deren Hilfe Lehrer Hinweise auf Radikalisierung beurteilen können. Mit den drei Farben einer Ampel zeigt die Software an, wie bedenklich die eingegebenen Anzeichen tatsächlich sind. Das System ist natürlich nur ein Anhaltspunkt, die eigentliche Prävention findet über eine frühzeitige Kommunikation statt. Es gibt Kriseninterventionsteams, die von jeder Schule eingesetzt werden können. Vorrangig geht es darum, frühe Anzeichen in Form von Entwicklungsstörungen oder bestimmten Verhaltensweisen bei Schülern zu erkennen und entsprechend zu handeln. Die eigentliche Tat ist dann schließlich die Spitze der Pyramide, zu der es allerdings im Idealfall nicht kommt. Schon heute werden viele Amokfälle durch sensibilisiertes Verhalten verhindert.



Foto: Björn Stövesand



Was macht eine Schülerin oder einen Schüler zum Täter? Böckler: Gewaltaffinität und Beziehungskonflikte gehören ebenso zu den Täterprofilen wie ein oft schwieriges Verhältnis zu ihrem Umfeld. Die Täter



Die Sozialpsychologen Nils Böckler und Prof. Andreas Zick (v.l.) wollen Schulen für die frühen Anzeichen von Radikalisierung sensibilisieren.



empfinden oft eine starke Distanz zwischen ihrem eigenen Selbstverständnis und den Erwartungen seitens der Gesellschaft. Im Projekt untersuchen wir, ob es sich dabei um Persönlichkeitsstörungen handelt oder ob Grundeinstellungen und Überzeugungen die Täter motivieren. Wir sprechen hier von individuellen Ideologien, die beispielsweise religiös oder auch politisch sein können. Zick: In ihrer Sozialisation sehen sich Jugendliche und Kinder mit einer Vielzahl von sogenannten Sozialisationsagenten konfrontiert, also Gruppen und Instanzen, die Einfluss ausüben und direkt auf die Identitätsfindung einwirken – nicht zuletzt über die Medien. Ganz deutlich sehen wir das auch bei terroristischen Organisationen, wie dem Islamischen Staat oder rechtsextremen Gruppierungen, die mit Werbevideos im Internet Jugendliche auf sich aufmerksam machen. Apropos Medien: Wie sollte die Öffentlichkeit Ihrer Meinung nach mit Schulamokläufen umgehen? Zick: Auf keinen Fall die Namen der Täter und Opfer nennen oder die Personen zeigen. Amokläufer wollen Aufmerksamkeit und Medien bieten ihnen dafür den Raum. Böckler: Medien erfüllen auch für die Vernetzung möglicher Täter eine wichtige Funktion. Aus Medienanalysen wissen wir, dass die starke mediale Präsenz um den Amoklauf von Columbine 1999 eine regelrechte Amokkultur hervorgebracht hat. Auch die deutschen Fälle in Erfurt und Winnenden werden von entsprechenden Gruppen als Vorbild genommen. Amokkultur klingt beunruhigend. Gibt es so etwas tatsächlich? Böckler: Ja, im Internet existiert eine breite Community. In Foren und Chatrooms tauschen sich Interessierte aus und motivieren sich gegenseitig. Zick: Allerdings greift nicht jeder davon auch zur Waffe. Oft ist die Schwelle vom bloßen Austausch zur wirklichen Tat zu hoch.



Das Target-Projekt Die Universität Bielefeld ist eine von bundesweit sechs Einrichtungen, die im Projekt Target (Tat- und Fallanalysen hochexpressiver zielgerichteter Gewalt) zu Schulamokläufen und terroristischer Gewalt forschen. Gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung, untersuchen Psychologen, Rechtswissenschaftler und Soziologen aus verschiedenen Perspektiven, wie sich Gewalttaten beschreiben und vorhersagen lassen, durch die Täter eine Botschaft oder Überzeugung verbreiten wollen. Das Institut für interdisziplinäre Konflikt- und Gewaltforschung (IKG) an der Universität Bielefeld erforscht im Projekt den Zusammenhang von individueller Ideologie und Identität bei Schulamokläufern aus Sicht der Sozialpsychologie. Als Datengrundlage dienen dafür alle Tötungsdelikte aus Nordrhein-Westfalen, BadenWürttemberg, Hessen und Brandenburg, die mit einem ideologischen Hintergrund in Verbindung gebracht werden können.



H1 // FORSCHUNG



Im Projekt untersuchen Sie, wie Amokläufe entstehen und ablaufen. Können daraus tatsächlich Vorhersagen getroffen werden, ob jemand Amok laufen wird? Böckler: Vorhersagen ist das falsche Wort. Wir schauen uns die Fallakten und Täterprofile an und können Muster feststellen. Mit deren Hilfe ist es dann theoretisch möglich, auffällige Verhaltensweisen von Jugendlichen vor der Tat zu sehen und richtig einzuschätzen. Zick: Ziel muss es sein, die Sensibilität an Schulen zu steigern. Dabei ist es nicht ausreichend, sich ausschließlich auf die Polizei zu verlassen. Vielmehr müssen Schulen, Interventionsteams und Polizei kommunizieren und Hinweise für eine Radikalisierung beurteilen.
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BITTE PLATZ NEHMEN ...



Laurence Freitag Auszubildender zum Feinwerkmechaniker mit dem Schwerpunkt Maschinenbau
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Laurence Freitag absolviert zurzeit eine dreieinhalbjährige Ausbildung zum Feinwerkmechaniker mit dem Schwerpunkt Maschinenbau in der Mechanischen Verbundwerkstatt der Universität. Während eines Schulpraktikums hat er seine Faszination für das Berufsfeld entdeckt. „Ich finde es sehr interessant, welche unterschiedlichen Bearbeitungsmöglichkeiten es für Metalle gibt“, beschreibt er die Vielseitigkeit seines Berufs. Am Anfang seiner Ausbildung lernte der heute 20-Jährige, wie er per Hand feilen und sägen kann. Mittlerweile kann er selbstständig Metalle an modernen Maschinen präzise fräsen, drehen oder schweißen. Mithilfe moderner technischer Verfahren, wie zum Beispiel der CNC-Technik, konstruiert und fertigt er mit seinen Kollegen Versuchsaufbauten, mechanische Teile und Geräte für die Forschung und Lehre an der Universität Bielefeld.



Aktuell arbeitet Laurence Freitag zusammen mit einem Kollegen an einem größeren Projekt. Für einen Versuchsaufbau mit einem Laufband baut er einen Lastenwagen, über den ein Gestell transportiert werden soll, das bis zu einer Tonne wiegt. Mit seiner bisherigen Ausbildung ist Laurence Freitag zufrieden: „Die Kollegen sind alle nett und äußerst hilfsbereit und zeigen mir immer wieder neue Bearbeitungstechniken.“ Ende des Jahres möchte er seine Ausbildung erfolgreich mit der Gesellenprüfung abschließen. Danach möchte er auf jeden Fall weiterhin als Feinwerkmechaniker tätig sein. „Es ist einfach ein unglaublich spannender und abwechslungsreicher Beruf.“



„Bitte Platz nehmen …“ – in dieser Rubrik stellen wir Menschen in der Uni vor, die sich engagieren, an spannenden Projekten beteiligt sind oder interessanten Tätigkeiten nachgehen. Gibt es jemanden, den wir einmal vorstellen sollten? Einfach eine Mail schicken an: [email protected].



Foto: Norma Langohr
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Es ist extrem heiß an diesem Tag in den Fertigungsräumen der Mechanischen Verbundwerkstatt Biologie-CITEC. Die Schweißgeräte haben mit ihrer Wärmeentwicklung die ohnehin schon hochsommerlichen Temperaturen weiter in die Höhe getrieben. Ungeachtet dieser Hitze ist Laurence Freitag die Begeisterung anzumerken, wenn er über seine Ausbildung spricht. „Schon in meiner Kindheit habe ich gerne Dinge aus Holz und Metall hergestellt und eigenständig gebaut“, erklärt er.



Von Jan Tiemann



INTERNATIONALES



Post aus ... Paris Und was studiert ihr so? – Chemie – Und wo? – In Paris? – Auf Französisch? – Ja klar.



Das sehr internationale Wohnheim bot uns viele Möglichkeiten, Studierende aus aller Welt kennenzulernen. Dennoch blieb unser Studienalltag „französisch“: Alle Kurse sind vorgegeben und auf Französisch. Dadurch konnten wir vor allem unsere Sprachfertigkeiten verbessern. Neben dem für uns kuriosen Notensystem (1 bis 20) wird in Frankreich nicht nach Modulen studiert. Jedes Fach hat eine eigene Note und Klausur. Auch die Begriffe c.t. und s.t. sind an französischen Universitäten kein Begriff; trotzdem lässt die französische Gewohnheit immer einen Platz für eine Kaffeepause nach, vor oder während des Kursbeginns.



Wer den deutsch-französischen Studiengang der Chemie wählt, muss sich auf dieses Frage-Antwort-Spiel gefasst machen. Und auf noch einiges anderes … Seit drei Semestern studieren wir an der Université Paris Diderot (VII), der Partneruniversität Bielefelds für den deutsch-französischen Studiengang Chemie, und halten nun sowohl einen deutschen als auch einen französischen Bachelorabschluss in den Händen.



Foto: privat



Paris ist nicht nur die Stadt der Liebe, sondern vor allem auch eine internationale und multikulturelle Metropole, wenn auch manchmal sehr anonym. Die wichtigsten Regeln, um sich nicht sofort als Tourist zu outen, sind: Zeige nie deinen Stadtplan, auf der Rolltreppe gilt „rechts stehen, links gehen“ und bewege dich mit einer Mindestgeschwindigkeit von sechs Kilometer pro Stunde. Wer dies nicht beachtet, wird schnell mit einem hektischen „Pardon“ zurechtgewiesen. Die französische Hauptstadt ist zudem bekannt für ihre Wohnungsknappheit. Dennoch hatten wir das Glück, einen Wohnheimplatz in einer Résidence Crous unser Eigen nennen zu können. Auf diese 17 Quadratmeter mit Blick auf die Uni kann mancher Pariser neidisch sein.



In dieser gemeinsamen Zeit sind wir drei sehr zusammengewachsen, was auch jeden administrativen Stress oder Heimweh vergessen ließ. Wir werden immer wieder gerne an dieses Abenteuer zurückdenken und Paris mit all seinen Schönheiten vermissen.



Bises de Paris



Charlotte, Sabrina et Sonja Im deutsch-französischen Bachelorstudiengang Chemie studiert man drei Semester in Bielefeld (erstes bis drittes Semester) und drei Semester in Paris (viertes bis sechstes Semester). Danach haben die Studierenden zwei Bachelorabschlüsse: den der Universität Bielefeld und den der Université Paris Diderot. Es kann sich jeder bewerben, der Interesse an einem Chemiestudium und dem interkulturellen Austausch der beiden Länder hat. Die Bewerber müssen ausreichend gute Deutsch- und Französischkenntnisse haben, um an den Veranstaltungen teilnehmen zu können.



H1 // INTERNATIONALES



Sonja Wrobel, Sabrina Montsch und Charlotte Gallenkamp (v.l.) studieren Chemie in Paris und in Bielefeld.



Trotz des intensiven Studiums bietet Paris mehr als nur Baguette, Wein und Touristen mit Selfie-Stangen. Selbst nach drei Semestern haben wir es nicht geschafft, das volle Programm auszukosten. Auch ein kleiner Geldbeutel ist dabei kein Problem, denn als Student profitiert man von vergünstigten oder kostenlosen Eintritten. Während sich an grauen und verregneten Tagen alle Arten von Museen anbieten, verbringt man die einen oder anderen warmen Sommerabende auch gerne an den Quais de la Seine und diskutiert gemütlich in die Nacht hinein. Vor allem die sogenannten Vide-Greniers (Flohmarkt) sind eine Spezialität der Franzosen, die wir nicht missen möchten.
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INTERNATIONALES



Bloggen aus dem Nachbarland Spiegelreflexkamera, Aufnahmegerät, Stift und Block – diese Gegenstände waren meine ständigen Begleiter in den vergangenen Monaten. Sie hielten die Städtetrips, Konzerte, Wandertouren, Interviews und einzigartigen Momente in Natur und Gesellschaft fest. Und sie halfen mir, die unzähligen Eindrücke für meinen Blog „Grenzenlos: Deutsch-polnische Jugendthemen“ zu dokumentieren.



Ein Blog über Polen? Viele haben mich gefragt, warum ich mir genau dieses Land ausgesucht habe. Die Antwort ist einfach: Während meines Auslandspraktikums in Warschau im Sommersemester 2014 habe ich gemerkt, wie modern und vielseitig unser Nachbarland ist. Gleichzeitig weiß ich, dass viele junge Deutsche noch nie in Polen waren und über das Land kaum etwas wissen. Das soll sich durch den Blog ändern.



Von Natalie Junghof



als Auslandsreporterin besonders begeistert: ein offenes Auge für außergewöhnliche Geschichten zu haben und mir ein Bild von Polen zu machen, ohne Vorurteile und vorgefertigte Stereotype.
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Eindrücke fürs Leben
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Auf „Grenzenlos“ geht es um alles, was Polen einzigartig macht. Neben wunderschönen Seen- und Berglandschaften sind das historische und moderne Städte sowie eine traditionelle und lebendige Kultur. Unvergessen bleiben Interviews, wie etwa mit dem deutschen Botschafter Rolf Nikel und Comedian Steffen Möller, Festivaltage hinter und vor der Bühne, ein exklusiver Einblick in die Räume des Warschauer Präsidentenpalastes Belvedere, beeindruckende Reisen zu den Tatrabergen in Zakopane und zur Seenlandschaft in Masuren sowie grenzenlose Freundschaften. Bei jedem Kilometer, den ich in Polen zurückgelegt habe, ist mir vor allem aufgefallen, dass ich meine Umgebung viel stärker wahrnehme und offener bin für neue Menschen und Erlebnisse. Es ist genau das, was mich



Im Interview: Natalie Junghof sprach mit dem deutschen Botschafter Rolf Nikel in Warschau über die positive Entwicklung der deutsch-polnischen Beziehungen.



Sicherlich ist Polnisch nicht die leichteste Sprache, aber sie ist mit etwas Geduld erlernbar. Außerdem bieten zahlreiche Hochschulen ein Auslandsstudium in englischer oder deutscher Sprache an und viele Mitarbeiter von internationalen Unternehmen sprechen Englisch. Es gibt Fördermöglichkeiten für Praktika und Freiwilligendienste, wie etwa Erasmus+. Darüber hinaus werden zahlreiche Stipendien für Studiensemester und Sprachkurse angeboten, wie zum Beispiel von der polnischen Regierung. Für meinen Forschungsaufenthalt an der Wirtschaftsuniversität Warschau habe ich das Stipendium der polnischen Regierung für ausländische Studierende erhalten.



Fotos: Katarzyna Bachleda-Kominek, Dr. Lukas Wasielewski



Freiheiten und Pflichten Am Bloggen gefällt mir besonders, dass ich viele Freiheiten habe. Anders als in einer Redaktion bestimme ich die Themen und Interviewpartner, fotografiere, übernehme die Endkorrektur jedes Artikels, veröffentliche Texte und Bilder im Internet, pflege die sozialen Netzwerke, plane meine Reisen und teile die finanziellen Mittel ein. Glücklicherweise wird mein Blog vom Deutsch-Polnischen Jugendwerk gefördert, sodass ich die Kosten für die Umsetzung und die Recherchereisen teilweise begleichen kann. Außerdem habe ich eine Kooperation mit der Nachrichtenplattform Polen.pl e.V. Nach einem ersten Kontakt mit der Redaktion Anfang 2015 ging alles sehr schnell. Im Januar entwarf ich ein Konzept und setzte es gemeinsam mit dem Vorstandsvorsitzenden von Polen.pl um. Seit März ist „Grenzenlos“ online. Bei monatlichen Redaktionskonferenzen tausche ich mich mit den erfahrenen Bloggerinnen und Bloggern der Nachrichtenplattform aus. Es steckt viel ehrenamtliche Arbeit in dem Projekt. Das betrifft die redaktionellen Beiträge der jungen Leute und meine journalistischen sowie technischen Tätigkeiten. Bei der Konzeption meines Blogs war mir besonders wichtig, dass junge



Autorinnen und Autoren über das Leben und Arbeiten in Polen berichten. Es gibt Freiwillige, Studierende und Praktikanten, die ihre Erlebnisse in Erfahrungsberichten festhalten. Dadurch ist die Internetplattform lebendig und vielfältig. Zudem habe ich Verpflichtungen meinen Leserinnen und Lesern gegenüber. Ich versuche, möglichst regelmäßig Artikel zu veröffentlichen und die sozialen Netzwerke zu pflegen. Die Artikel sollen gut recherchiert und journalistisch aufbereitet sein. Damit der Blog Interesse weckt, bin ich offen für außergewöhnliche Themen. Dafür reise ich auch nach Berlin oder Warschau, wenn es einen spannenden deutsch-polnischen Bezug gibt.



Im Einsatz als Auslandsreporterin Ich bin glücklich, das Abenteuer Bloggen gewagt zu haben. Es ist ein schönes Gefühl, ein eigenes Projekt umzusetzen. Das Wissen über Blogs und soziale Netzwerke möchte ich auch in meiner Masterarbeit anwenden. Ich studiere Interdisziplinäre Medienwissenschaft und untersuche den Einsatz von Social Media im interkulturellen Journalismus. Außerdem sind die journalistischen Kompetenzen bei der Arbeit als Auslandsreporterin sicherlich in meinem späteren Job von Vorteil, zum Beispiel in einer Redaktion oder Kommunikationsabteilung. Spontaneität in polnischen Interviews, Flexibilität beim Reisen und die Offenheit für alternative Themen haben mir in vielen Situationen geholfen.



Der Blog „Grenzenlos“ Wer mehr über den Blog und das Leben in Polen erfahren möchte, kann sich auf „Grenzenlos“ informieren. Neben Informationen zu Studien- und Arbeitsmöglichkeiten gibt es Reportagen zu kulturellen Themen und Reisen in Polen: www.grenzenlos.polen-pl.eu
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Sprache und Finanzierung
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JENSEITS DER HÖRSÄLE



An der Seite junger Flüchtlinge Sie kommen in ein fremdes Land, beherrschen die Sprache nicht, sind allein und oftmals unglaublich hilflos: unbegleitete, minderjährige Flüchtlinge. Erreichen sie dann die Volljährigkeit, müssen sie von einem Tag auf den anderen das Leben eines Erwachsenen mit allen Verpflichtungen führen, obwohl sie eigentlich ganz andere Probleme haben. Ein neues Projekt in Bielefeld nimmt sich dieser jungen
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Wo suche ich nach einer passenden Wohnung? Wie kaufe ich mir ein Ticket für die Stadtbahn? Welche Praktikumsplätze kommen für mich infrage? An wen muss ich mich wenden, wenn ich krank bin und einen Arzt brauche? Die beiden Masterstudentinnen und Mentorinnen Larissa und Mona helfen ihren Mentees dabei, diese Fragen zu beantworten. Sie sind Teil des Projekts „Demokratie und Toleranz“. Dahinter steckt die Idee, minderjährige Flüchtlinge, die ohne ihre Familien nach Bielefeld kommen, gezielt bei alltäglichen Aufgaben und Pflichten zu unterstützen. Deshalb nehmen sich die Mentorinnen und Mentoren aus Bielefeld etwa einmal die Woche ein paar Stunden Zeit für ihre Schützlinge, zeigen ihnen die Stadt und helfen ihnen bei konkreten Fragen und Problemen.
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Von Karoline Bauch



haben.“ So seien die Jugendlichen trotz ihres oft erschütternden Hintergrundes begeisterungsfähig, lebensfroh und unternehmungslustig. „Wir haben zusammen zum Beispiel neue Orte in Bielefeld erkundet, die selbst ich noch nicht kannte“, sagt Mona. Auch beeindrucke sie, wie stark und gefasst viele der jungen Flüchtlinge mit ihrer Situation umgehen.



Erst im Herbst 2014 starteten die Verantwortlichen die Planungen für das Projekt „Demokratie und Toleranz“, das die Sparkasse Bielefeld finanziert. „Wir als Initiatoren sind in unserer langjährigen Arbeit unter anderem beim Arbeitskreis Asyl e.V., in privat organisierten Patenschaften und in der Schule mit den jungen Flüchtlingen immer wieder an Grenzen gestoßen“, berichtet Zarina Zinnatova, eine der zwei ehrenamtlichen Koordinatorinnen des Projektes. „Viele der jungen Leute stehen an „Wir haben uns beide schon länger ehihrem 18. Geburtstag von einem Tag auf renamtlich engagiert. Besonders toll ist, den anderen buchstäblich auf der Straße, dass wir bei ‚Demokratie und Toleranz‘ weil die Unterbringung in einer Wohneinjungen Menschen direkt und unmittelrichtung altersabhängig ist.“ Bis zu ihrem bar helfen können“, berichten die bei18. Lebensjahr ist das Jugendamt noch für den Psychologiestudentinnen. Seit April die Flüchtlinge verantwortlich, bringt sie 2015 stehen sie zwei 18-jährigen Jungen in Wohneinrichtungen vor Ort unter und aus Guinea und Afghanistan zur Seite kümmert sich um Schul- und Berufsausund haben schnell gemerkt, was für die bildung. Sobald sie dann volljährig sind, Flüchtlinge besonders wichtig ist: „Zu stehen die jungen Menschen alleine vor wissen, dass man sich jederzeit an eine Zarina Zinnatova arbeitet als eine von zwei ehrenamtlichen Person wenden kann, die einem hilft, Koordinatorinnen für das Projekt „Demokratie und Toleranz“. der Schwierigkeit, ihr Leben in einem unbekannten Land zu meistern. Gemeinsam entlastet unsere Mentees sehr.“ Und auch für die Mentorinnen und Mentoren ist die ehrenamtliche Aufgabe be- mit dem Leiter des AWO-Clearinghauses, wo die jungen Flüchtlinge in reichernd, erzählt Larissa: „Besonders freue ich mich darüber, so viele Bielefeld unter anderem wohnen, sowie Verantwortlichen des Berufsspannende Menschen und echte Persönlichkeiten kennengelernt zu kollegs am Tor 6 entstand das Konzept dieses neuartigen Projektes.



Fotos: Karoline Bauch



Menschen an und leistet Hilfe, wo sie besonders nötig ist. 



Seit April 2015 kümmern sich insgesamt zehn Mentorinnen und Mentoren um jeweils einen Mentee und stehen ihr oder ihm mit Rat und Tat zur Seite. Die unbegleiteten, minderjährigen Flüchtlinge, die an der Bildungspatenschaft im Zuge des Projektes teilnehmen, kommen aus so verschiedenen Ländern wie Syrien, dem Irak oder Bangladesh und waren aus ganz unterschiedlichen Gründen gezwungen, ihre Heimat ohne Begleitung zu verlassen. Zwar kommen in einigen Fällen die Familien auch nach Deutschland; allerdings ist die Ungewissheit über die Zukunft ein ständiger Begleiter. Hier in Bielefeld besuchen sie die internationalen Förderklassen am Berufskolleg am Tor 6 und stehen teilweise kurz vor ihrem 18. Geburtstag, teilweise sind sie bereits volljährig. Sie lernen an der Schule Deutsch und bilden sich je nach Kenntnisstand in anderen Fächern. Mit Praktika können sie den Arbeitsmarkt in ihrer unmittelbaren Umgebung kennenlernen und erste Kontakte zu späteren Arbeitgebern knüpfen.



„Demokratie und Toleranz“ freut sich über neue Mentorinnen und Mentoren, die Lust haben, Flüchtlingen zu helfen. Interessierte können per Mail an [email protected] schreiben.



Anzeige



STUDIERENDE FÖRDERN. OWL STÄRKEN. Du suchst nach einer Studienförderung, die dir mehr bietet als nur finanzielle Unterstützung? Deine Studienleistungen können sich sehen lassen und gesellschaftliches Engagement ist kein Fremdwort für dich? Du möchtest Kontakte zu interessanten Unternehmen und Persönlichkeiten knüpfen?



WIR FÖRDERN. FINANZIELL. Mindestens ein Jahr lang mit bis zu 300 Euro pro Monat. IDEELL. Durch unser Förderprogramm, das dich persönlich und beruflich weiterbringt. GEMEINSAM. Mit Unternehmen, Stiftungen, Vereinen, Kommunen und Privatpersonen aus der Region.
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Wie lange Larissa, Mona und ihre Mentorenkolleginnen und -kollegen die jungen Flüchtlinge insgesamt betreuen, hängt allein vom Bedarf ab. Doch bereits jetzt planen Zarina Zinnatova und ihre Kolleginnen und Kollegen die zweite Runde „Demokratie und Toleranz“, um noch mehr Jugendlichen den Start in ein selbstständiges Leben in Deutschland zu erleichtern.



Larissa und Mona (v.l.) sind Ansprechpartnerinnen für junge Flüchtlinge in Bielefeld.
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JENSEITS DER HÖRSÄLE



Offene Ohren in der Nacht Ich sitze abends allein zu Hause, meine Gedanken drehen sich im Kreis und ich brauche dringend jemanden zum Reden. Doch ich kann niemanden erreichen. Für solche Situationen gibt es an der Universität Bielefeld die Nightline, ein anonymes Zuhör- und Informationstelefon. Nicht nur die Anrufer, sondern auch die Nightliner bleiben stets anonym. Von ihrer Tätigkeit wissen selbst Freunde und
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Auf den gelben Plakaten in der Universitätshalle steht in großen schwarzen Lettern: Nightline. Darunter eine Telefonnummer. „Ist das eine neue Nachtbuslinie?“, haben am Anfang viele gefragt. „Das hat manche Studierende verwirrt“, erzählt Jonas*. Er ist seit dem Start vor zwei Jahren bei der Bielefelder Nightline aktiv. Missverständnisse, was die Nightline ist, gibt es heute nicht mehr. Viele Studierende nutzen das Zuhörtelefon. Besonders wichtig dabei: die Anonymität. Anrufer müssen ihren Namen nicht nennen und auch für die Nightliner selbst gilt strikte Geheimhaltung. Niemand weiß, wer sie sind, und alles, was die Anrufer ihnen erzählen, behalten sie für sich. Deswegen kann Jonas auch nicht mit seinem richtigen Namen im Heft erscheinen.



Von Marie-Luise Krüger



Fragen zum Studium, beispielsweise zum Umgang mit Prüfungsstress. Viele wollen auch einfach nur das Angebot nutzen, um sich etwas von der Seele zu reden“, sagt Jonas. Da die Nightlinerinnen und Nightliner alle selbst studieren, haben sie viele der Erfahrungen schon einmal durchlebt, können sich in die Lage der Anrufenden hineinversetzen und ihnen auf Augenhöhe begegnen. Neben studienbezogenen Themen geht es in den Telefonaten aber auch um andere Probleme wie Liebeskummer oder Streit mit Freunden. Das Angebot werde insgesamt gut angenommen, wie Jonas berichtet, pro Abend gibt es mehrere Anrufende. Das Konzept der Nightline stammt ursprünglich aus Großbritannien. Die erste deutsche Nightline entstand 1995 in HeidelOb Stress im Studium berg und seitdem haben sich oder Liebeskummer – in zahlreichen weiteren Unidie Nightline bietet für jedes Anliegen ein offenes Ohr. versitätsstädten in Deutschland Zuhör- und Informationstelefone von Studierenden für Studierende gegründet. Sie werden ehrenamtlich geführt und von der gemeinnützigen Nightline Stiftung unterstützt, die sich für die nachhaltige finanzielle Förderung sowie für die bundesweite Vernetzung der Nightlines in Deutschland einsetzt.



0521 106 3048



Von Montag bis Donnerstag zwischen 21 und 24 Uhr können Ratsuchende anrufen und über Probleme, Sorgen und Ängste sprechen. Neu in Bielefeld? Liebeskummer? Prüfungsstress? Ihre Gründe, die Nummer der Nightline zu wählen, sind vielfältig. „Die häufigsten Themen sind tatsächlich



Foto: Marie-Luise Krüger



H1 // JENSEITS DER HÖRSÄLE



Kommilitonen nichts.



So reflektieren die Nightliner gemeinsam mit den Anrufenden ihre Probleme, betrachten diese von außen und ermöglichen einen Perspektivwechsel. Für gravierende Anliegen haben sie eine Liste von Ansprechpartnern und Beratungsstellen, an die sie die Betroffenen weitervermitteln können, wenn diese das möchten. Ist bei den Nightlinern einmal Redebedarf über bestimmte Themen vorhanden, besteht zum einen die Möglichkeit einer fachlichen Beratung und Reflexion; darüber hinaus treffen sich regelmäßig kleinere Gruppen innerhalb des Teams, um beispielsweise wiederholt auftretende Probleme von Anrufenden zu besprechen.



Für Jonas ist die Arbeit bei der Nightline vor allem eine wertvolle Erfahrung, die ihn auch auf seine berufliche Zukunft vorbereitet: Er studiert Erziehungswissenschaft und möchte nach dem Studium gern als Kinder- und Jugendpsychotherapeut arbeiten. Die Nightline gibt ihm die Möglichkeit, schon einmal in die Beratung hineinzuschnuppern. So profitieren am Ende beide Seiten von dem Angebot – die Anrufenden treffen auf ein offenes Ohr für ihre Sorgen und die Nightliner können vieles daraus mitnehmen, was ihnen auch in ihrem späteren Beruf nützlich sein wird. * Name geändert



Zuhörtelefon Die Nightline Bielefeld hat zurzeit 40 Mitglieder. Ein Großteil stammt aus den psychologischen und erziehungswissenschaftlichen Studiengängen, doch auch andere Fachrichtungen sind vertreten. Neben der Mitarbeit im Telefondienst ist es möglich, sich in anderen Bereichen der Teamarbeit, wie Öffentlichkeitsarbeit und Werbung, zu engagieren. Voraussetzung für die Arbeit im Telefondienst ist die Teilnahme an einer dreitägigen Schulung, bei der sich die Nightliner untereinander kennenlernen, gegenseitig anleiten und unter anderem in Rollenspielen Kommunikationstechniken für die Telefongespräche üben.
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Die Studierenden, die in der Nightline mitarbeiten, sind keine ausgebildeten Therapeuten und können daher keine professionelle Beratung bieten. „In erster Linie helfen wir einfach nur dadurch, dass wir erreichbar sind, wenn andere Hilfeeinrichtungen, Familienmitglieder, Partner oder Freunde es gerade nicht sind. Dann bieten wir die Möglichkeit, dass jemand sich melden und über alles, was sie oder ihn gerade beschäftigt, reden kann. Wir erteilen keine direkten Ratschläge, sondern hören hauptsächlich zu und bieten Hilfe zur Selbsthilfe“, erklärt Jonas.
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JENSEITS DER HÖRSÄLE Tobias Rau: „Im Profigeschäft habe ich nichts pädagogisch Wertvolles gelernt.“



Vom Fußballprofi zum Lehrer Er wurde mit Bayern München Deutscher Meister, spielte in der Champions League und für die deutsche Nationalmannschaft. 2009 hängte Tobias Rau mit nur 27 Jahren die Fußballschuhe an den Nagel, um an der Universität Bielefeld Biologie und Sport auf Lehramt (Gymnasium



Viele Kinder haben entweder den Traumberuf Feuerwehrmann oder Fußballprofi. Welche Träume hatten Sie? Ich habe tatsächlich als Kind in Freundebücher geschrieben, dass mein Traumberuf Fußballprofi ist. Ich habe Spiele im Fernsehen gesehen und gedacht: Das will ich auch machen. Aber als Kind hat man natürlich naive Vorstellungen und sieht nur die Sonnenseiten.



H1 // JENSEITS DER HÖRSÄLE



Und wie sah dann die Wirklichkeit aus? Fußballprofi ist für mich nach wie vor ein Traumjob, aber es passiert auch viel, wovon die Öffentlichkeit keine Vorstellung hat. Es gibt keinen Platz für Menschlichkeit. Du musst funktionieren und wenn es nicht gut läuft, sind deine Freunde plötzlich weg. Ich will mich darüber nicht beschweren, weil das wohl dazugehört, aber ich musste mich eben damit arrangieren.
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Und trotzdem sprechen Sie von einem Traumjob? Du hast Erlebnisse, die kaum ein anderer erleben darf, spielst in ausverkauften Stadien – ich bin mir sehr bewusst, dass ich Privilegien genießen durfte. Aber die Negativseite wurde irgendwann immer größer: Verletzungspech, der Druck und wenig Privatsphäre. Ich hatte schon immer die Idee, dass ich Lehrer werden wollte. Das ist ein Job, bei dem ich mir gut vorstellen kann, ihn die nächsten dreißig Jahre gern zu machen. Und dann habe ich mir mit 27 Jahren gedacht: Jetzt ist genau der richtige Zeitpunkt, um das Studium anzufangen. Wenn ich bis zum Karriereende mit Mitte dreißig gewartet hätte, wäre das viel zu spät gewesen. Dann hätte ich vermutlich doch nicht mehr mit dem Studium angefangen.



Von Nora Frei



Sie haben für die Nationalmannschaft gespielt und sind Deutscher Meister geworden. Gibt es im Lehrerberuf irgendetwas, was man damit vergleichen kann? Nein, definitiv nicht. Das sind Momente, da denke ich gern und oft dran zurück. Aber nicht wehmütig, sondern ich freue mich, dass ich das erlebt habe. Ich freue mich aber auch, wenn ich sehe, dass ich Schülern helfen und sie weiterbringen kann. Das gibt es im Profifußball nicht, da ist jeder auf sich selbst fixiert. Im Profigeschäft habe ich nichts pädagogisch Wertvolles gelernt. Ich habe den Eindruck, dass die wenigsten Fußballprofis eine Alternative zu ihrem Beruf sehen. Wieso eigentlich nicht? Sie scheinen doch ganz zufrieden mit Ihrer Entscheidung zu sein. Wenn du gefühlt ganz oben bist und dich die Leute auch so behandeln, dann ist es für viele sicherlich schwer, wieder ins „normale“ Leben zurückzukehren. Für mich war der Schritt vom Profi zum Lehramtsstudenten eine Befreiung und der totale Luxus. Ich konnte meine Zeit selbst einteilen und das typische Studentenleben genießen: studieren und unbeschwert Spaß haben. Ich habe sicherlich auch ein bisschen nachgeholt, was ich vorher verpasst hatte. In einem Semester bin ich wahrscheinlich mit meinem Studium fertig und weiß, dass meine Entscheidung für mich die richtige war. Ich unterrichte im Moment an einer Schule in Bethel und merke einfach, dass der Lehrerjob genauso ist, wie ich ihn mir vorgestellt habe.



Foto: Nora Frei



und Gesamtschule) zu studieren. Warum eigentlich?



KULTUR



Rock, Reggae, Rap und Party: So war’s beim ersten Campus Festival Gleich beim ersten Campus Festival hieß es: Ausverkauft. Knapp 20.000 Besucherinnen und Besucher waren dabei und ließen es unter anderem bei Alligatoah, Gentleman, Thees Uhlmann und AnnenMayKantereit kräftig krachen. H1-Autorin Elena Werner hat nachgefragt: Von Elena Werner



Wie hat euch das Festival gefallen?



2



3



Sebastian Nieslony, 29 Jahre alt, Wirtschaftswissenschaften: „Ich war erst ab 18 Uhr da und habe kaum Festivalerfahrung, fand aber, dass das Campus Festival wie eine kleine Kirmes war – tolles Wetter, nette Leute und eine sehr positive Atmosphäre. Besonders gut fand ich die Auftritte von Gentleman, Drunken Masters und Zugezogen Maskulin. Die Karte gekauft habe ich mir aber tatsächlich vor allem wegen dem Act Zugezogen Maskulin, was sich sehr gelohnt hat!“ 1



Sandra Kitzinger, 20 Jahre alt, Lehramt für Gymnasium und Gesamtschule, Germanistik, Biologie: „Mir hat das Campus Festival sehr gut gefallen, besonders der Auftritt von Alligatoah, da hier das Bühnenprogramm am rundesten gestaltet war. Auch der Hörsaal-Slam war toll, besonders unter freiem Himmel herrschte eine schöne Atmosphäre. Lächerlich fand ich allerdings, dass man trotz der Hitze keine Wasserflaschen mitnehmen durfte, an den Getränkeständen aber so lange anstehen musste.“ 2



Maximilian Hampel, 22 Jahre alt, Jura und Politikwissenschaft: „Es war super, aber etwas eng und zu wenig Klos gab es auch. Begeistert hat mich vor allem der Auftritt von AnnenMayKantereit, die wollte ich unbedingt



Fotos: Elena Werner, Nora Frei
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5



mal live sehen. Aber auch das Programm der Hertz-87.9-Bühne war toll und ergänzte durch die eher unbekannten Bands super die Hauptbühne. Witzig war besonders, dass mein Kumpel da seine Freundin kennengelernt hat; darum hat er von dem Campus Festival nicht so viel mitbekommen …“ Stefanie Gillitzer, 22 Jahre alt, Sportwissenschaft: „Gut fand ich, dass das Festival an die Westendpartys erinnerte, nur nicht so schrecklich voll war. An den Toiletten zeigte sich aber, dass die Organisation nicht auf die vielen Leute eingestellt war. Das Programm war sehr rund und ich würde auf jeden Fall noch mal hingehen. Schade war nur, dass der Hörsaal-Slam mangels Zeit nicht den Wettbewerbscharakter hatte, denn er hob sich eigentlich gut vom musikalischen Programm ab.“ 4



Ingo Lohuis, Organisationsteam für das Campus Festival: „Der gigantische Zuspruch und die tolle Atmosphäre bei der Premiere des Campus Festivals haben uns riesig gefreut. Programm, Wetter, Publikum – das hat offensichtlich gepasst. Uns ist aber klar, dass wir im kommenden Jahr (ja, es soll das Festival auch 2016 geben!) ein paar Dinge noch besser machen können, beispielsweise mehr WCs aufstellen sowie die Versorgung mit Getränken optimieren.“ 5



Fotos vom Festival gibt es auf dem H1-Poster und hier: www.uni-bielefeld.de/Universitaet/Ueberblick/Fotos/Fotostrecke_Campusfestival_2015.html



H1 // KULTUR



1
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KULTUR



Tanz durch die Nacht Aus der Mensa wurde ein Ballsaal mit Lampions und Kronleuchtern. Die Gäste in Cocktailkleidern und Anzügen strahlten um die Wette – das war der erste Sommerball der Universität im Juni.



Das Studierendenwerk sorgt mit Fruchtcocktails für Erfrischung.



H1 // KULTUR



Die beiden Studierenden wünschen sich: „Der Ball soll bitte jedes Jahr stattfinden.“
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Üben für den Ernstfall: Nina Jäckel und Fabian Wohlgemuth im Tanzkurs vor dem Sommerball.



Rektor Professor Dr.-Ing. Gerhard Sagerer begrüßt die Ballgäste.



Mit guter Laune bestens ausgestattet für den Tanzabend.



Alle Fotos des Abends gibt es auf www.uni-bielefeld.de/sommerball/galerie/



Fotos: Stefan Sättele, Nora Frei



Lampions und Kronleuchter verwandeln die Mensa in einen Ballsaal.



TERMINE



Die Sternstundengeschenke von 2014 für die Bewohnerinnen und Bewohner in Bethel.



Höhepunkte und Termine OKTOBER



DEZEMBER



Erstsemesterbegrüßung 19. Oktober 2015 Audimax UHG



Absolvententag 4. Dezember 2015 UHG & Gebäude X



NOVEMBER



FEBRUAR



Baustellen-Kino 18. - 19. November 2015 Universitätshalle Sternstunden 24. November 2015 Universitätshalle



APRIL Vorlesungsbeginn für das Sommersemester 2016 11. April 2016



Die nächste H1-Ausgabe erscheint zum Semesterstart am 11. April 2016 Das H1 erscheint immer zum Beginn der Vorlesungszeit.



Vorlesungsende 12. Februar 2016



Ausführliche Infos und einen Überblick über alle Veranstaltungen gibt es hier:



Ende der Rückmeldefrist für das Sommersemester 2016



www.uni-bielefeld.de/ Termine_und_Fristen



29. Februar 2016



www.uni-bielefeld.de/ veranstaltungskalender
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Fotos: Katharina Nagel



Was hat Kaffee mit Kultur und mit Vielfalt zu tun? „Kaffee ist durch verschiedene Kulturen, Sorten und Traditionen ein Beispiel für Vielfalt“, erklärt die Fotografin Katharina Nagel. „Menschen trinken Kaffee in verschiedenen Situationen und in allen möglichen Variationen. Meine Fotocollage zeigt mehrere dieser vielfältigen Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Kaffeekultur.“ Katharina Nagel studiert Erziehungswissenschaft im Master. Entstanden ist die Collage in einem Seminar mit dem Titel „Diversity in Fotografie“. Darin stellen sich Studierende die Fragen, wie sie Vielfalt erleben und wie sie Vielfalt fotografisch festhalten können. Das nächste Fotoseminar zum Thema „Diversity“ startet am 6. November 2015. Mehr Informationen dazu gibt es im ekvv unter der Belegnummer 250402.
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Traumjob, ich komme! - Uni Bielefeld 

19.10.2015 - 6.11.2015: MINT-Karrieretag. â–« Bewerbungstraining mit Arbeitgebern aus Ostwestfalen-Lippe. Weitere Infos im aktuellen Workshop-Programm.










 








Traumjob, ich komme! - Uni Bielefeld 

19.10.2015 - Die Mitglieder der Hochschulwahlversammlung haben zwei Prorektorinnen und zwei Prorektoren gewÃ¤hlt. Neues Mitglied im Rektorat ist Professorin. Angelika Epple (Internationales und Diversity), wiedergewÃ¤hlt wurden Pro- fessorin Claudia 










 








Traumjob, ich komme! - Uni Bielefeld 

19.10.2015 - bilzulieferer Boge Elastmetall GmbH in Niedersachsen arbeitet er heute in der Forschung und ..... schule. Genau da wollen wir kÃ¼nftig mehr Verantwortung Ã¼bernehmen, wollen insbesondere auch in der Postdoc-Phase mehr Beratung und Wei- .










 








Geistreiche Technik - Uni Bielefeld 

des clusters. als eine der ersten Forschungseinrichtungen in Deutsch- land hat ..... Before this, the robot Floka premieres at the automatica trade fair with its.










 








Leitfaden Technologieakzeptanz - Uni Bielefeld 

19.12.2014 - Cooper/Reimann 2003), welche die Charakteristiken der typischen Nutzer und Ã¼bergreifende Kontext- und Aufgabeninformationen.










 








HZG NRW - Uni Bielefeld 

30.09.2015 - bert/Heiligenhaus, der Fachhochschule Bonn-Rhein-Sieg in ..... dem Hochschulgesetz und den auf Grund dieses Gesetzes erlassenen Vor-.










 








abschlussbericht - Uni Bielefeld 

07.11.2008 - 10 Bauer/Bittlingmeyer (2005) stellen heraus, das Eltern gerade dann schwer ...... Bremer, Helmut (2006): Die Notwendigkeit milieubezogener ...










 








ZuGleich - Zwischenbericht - Uni Bielefeld 

https://junited.hu-berlin.de/deutschland-postmigrantisch-1/. 3 ...... wÃ¤hrend 57 % der Meinung waren, sie wÃ¤ren zu wÃ¤hlerisch bei der Arbeitssuche. (vgl.










 








Freiwillige vor! - Uni Bielefeld 

derausstellung „Wunderkammer Wissenschaft“ der Helmholtz-Gemein- schaft zu .... noch Freiraum für unentgeltliche Arbeit zu schaffen, zeigt das Bedürfnis.










 








HZG NRW - Uni Bielefeld 

30.09.2015 - Kosten- und Leistungsrechnung, eine Kennzahlsteuerung und ein Berichtswe- ... folgt automatisiert über ein Konto der Hochschule. Bis zum ...... Erwerb der Zugangsvoraussetzungen nach den Sätzen 1 bis 3 eröffnen, wenn.










 








Geistreiche Technik - Uni Bielefeld 

kann sie sich selbstständig öffnen, auch wenn Katharina gerade ih- ren Mann ...... already developing a plan for an intuitive online search mask,' says cimiano. .... sparkasse Bielefeld (Bielefeld), schüco international KG (Bie- lefeld), hLB Dr.










 








Ausgabe H1 - Uni Bielefeld 

02.02.2012 - News. Seite 06. 12 Millionen Euro fÃ¼r Verbesserungen in Studium und Lehre // Dieter Timmermann zum PrÃ¤sidenten des Deutschen Studentenwerks gewÃ¤hlt // Rektor Gerhard Sagerer in HRK-Kommission gewÃ¤hlt // Zehn Jahre BiGSEM // BioEnergi










 








Dritte Wahlbekanntmachung - Uni Bielefeld 

03.07.2017 - Stellvertr. Prozent: 5 Growe, Lukas. 7. Stellvertr. ... 12 Menne, Lukas. 4. Stellvertr. 13 Lipovsek ... 1 Kluge, Florian. 81. Mitglied. Sitze: 3 Steiner ...










 








Sexismus-Debatte - Uni Bielefeld 

07.02.2013 - Consulting and Clinical Psychology, 70, 1170â€“118. MÃ¼ller, O., SchrÃ¶ttle, M., ... Berlin: Bundesministerium fÃ¼r. Familie, Senioren, Frauen und ...










 








ZuGleich - Zwischenbericht - Uni Bielefeld 

1.20: Appell zur RÃ¼ckeroberung, Frauen und MÃ¤nner im Vergleich (in Prozent) ..................... 58 .... Die Studie Deutschland postmigrantisch des Teams um Naika.










 








Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit - Uni Bielefeld 

Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit in Deutschland. Eine 10-JÃ¤hrige ..... Vergleich zu NeuankÃ¶mmlingen, gleich welcher Herkunft. NeuankÃ¶mmlingen ...










 








Ausgabe H1 - Uni Bielefeld 

gramms ist Professor Dr. Alfred PÃ¼hler. â€žUnser Ziel ist es, in Deutschland eine zukunftsfÃ¤hige Biotechnologie und Biomedizin zu entwickeln. Die Bioin- formatik ist eine ...... stern, aber das ist nicht so. Insbesonde- re in hÃ¶heren wissenschaftl










 








Inspiring Machines - Uni Bielefeld 

zahlreiche andere Bewerber durchsetzen. Mit ihrem Antrag ging die ...... his colleagues are studying intelligent coaching methods. 18. B. I.RESEARCH. //. IN der.










 








Inspiring Machines - Uni Bielefeld 

Bielefelder Biokybernetik eine an der UniversitÃ¤t Duisburg entwickel- te kÃ¼nstliche ...... der UniversitÃ¤t Bielefeld. Kern der Zusammenarbeit bildet das ge-.










 








Lambert W-Function - Uni Bielefeld 

Scient. Petropol. 2, 29-51,. 1783. Reprinted in Euler, L. Opera Omnia, Series Prima,. Vol. 6: Commentationes Algebraicae. Leipzig, Germany: Teubner, pp.










 








Alles außer Durchschnitt - Uni Bielefeld 

Unternehmen mit derzeit ca. ... Der größte europäische Hersteller und der welt- ... Die Universität Bielefeld und das Helmholtz-Zentrum Berlin für Materi-.










 








2017 (13.02.2017-13.04.2017) - Uni Bielefeld 

13.02.2017 - A2/F Di 16.00-17.30 Millennium Robert N./Erik H. A2/F Fr 20.00-21.30 Millennium Marlene A. BASEBALL/SOFTBALL. A/F. Di 19.00-20.30 LOK I.










 








Alles außer Durchschnitt - Uni Bielefeld 

schneiden lassen können, um sie so den Studierenden online anzubieten. Für das eigene Studium ... der anderen Seite eröffnen sich für einige Projekte neue Anwen- ...... durch die Bank sehr positiv“, betont Kimberley Koppelmeyer. „Beson-.










 








Infos fÃ¼r Erstsemester - Uni Bielefeld 

Das â€žBIS Bielefelder Informationssystemâ€œ bietet eine Vielzahl von Services an, die Studierenden und Mitarbeiter/-innen an der UniversitÃ¤t Bielefeld die Studien- ...
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